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Dezember. Abend- gusgabe. 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 1. Dezbr. (Privattelegramm.) Eugen 
Wolf theilt in dem „B. Tgbl.“ aus einem Briefe 


Emin Paſchas mit, derjelbe befinde ſich noch 


heute in der merkwürdigen Lage, eine deutſche 
Expedition zu leiten, ohne zu wiſſen, ob er über- 
haupt angeſtellt ſei und Gehalt beziehe. Es ſei 
ihm nie ein Wort darüber zu Händen gekommen. 
Wolf hätte nie den geringſten Zweifel, daß Emins 
ganzes Wirken dahin zielte, ſo ſchnell wie möglich 
die Kequatorial-Provinz wieder zu erreichen. 

Aix, 1. Dezember. (W. T.) Der hieſige Erz- 
biſchof traf geſtern Abends hier ein und wurde 
von einer zahlreichen Menge mit lebhaften Hoch- 
rufen empfangen, die durch die Rufe: „Es lebe 
die Republik!” und Pfeifen unterbrochen wurden. 
Die Kundgebungen dauerten trotz des Einſchreitens 
der Polizei zwei Stunden. Im inneren erzbiſchöf⸗ 
lichen Palais wurde der Erzbiſchof von mehreren 
tauſend Anhängern begrüßt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 1. Dezember. 


Aus dem Reichstage. 


Der dritte Tag der Etatsberathung hal das 
Bild, welches ſchon die erſten beiden Tage ge- 
boten, nur in Nebenpunkten vervollſtändigt. 
Das Haus war, wie ſchon in dem telegraphifchen 
Berichte in unſerer heutigen Morgen-Ausgabe er- 
wähnt iſt, nach Montagsart, ſchlecht beſetzt; 
namentlich im Centrum und auf der Rechten 
machten die Bänke den Eindruck der Verödung. 
Nachdem feſſteht, daß vorläufig die Börfen- 
anträge noch nicht zur Derhandlung kommen, 
ſinkt der Präſenzſtand wieder auf das frühere 
Niveau. Die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Einnahmen und Ausgaben der 
Schutzgebiete wird heute zu einer Colonial- 
debatte Anlaß geben, in der auch das Wort 
Caprivis, es könnte uns nichts Schlimmeres 
aſſiren, als wenn uns jemand ganz Afrika 
Jens von den Freunden und den Gegnern 
der Colonialpoliik beleuchtet 


— werden wird. 
Morgen, 


ing Geſetzentwurf beir 
tragenen Berufsvereine und der Antrag 
der Socialdemokraten wegen Einſetzung von 
Unterſuchungs-Commiſſionen zur Feſtſtellung von 
Thatſachen zur Berathung kommen, worauf dann 
von Donnerſtag ab die zweite Berathung des 
Krankenkaſſengeſetzes fortgeſetzt wird. Erſt 
nach Beendigung derſelben dürften die Bör ſen⸗ 
anträge, über welche auch ichen in den Reden 
um Etat von der Mehrzahl der Redner ge- 
ſprochen worden iſt zur officiellen Discuffion 
kommen. 
„Die geſtrige Foriſetzung der Etnisdebatte er- 
öffnete, wie gemeldet, der Etatsredner des 
Centrums Sehr, v. Fuene mit einer Auseinander- 
ſetzung zum Etat, welche die Mehrforderungen 
für Bauten für die Marine und zum Theil auch 
für militäriſche Imecke kritiſch beleuchtete und 
das Sparjamkeitsprincip als das bei der gegen- 
wärtigen wirthſchaftlichen Lage ausſchlaggebende 
proclamirte. Unſeres Wiſſens ift die Nothwendig⸗ 
— — en 3 vorſichtig vor- 
rt nmöglichkeit, gleichzeitig die 
Lanbarmee auf der Höhe zu hallen 8 eine 
große Flotte zu ſchafſen, von den Rednern des 
Centrums noch nie jo ſcharf betont worben, wie 
en ſeitens des Kerrn v. Huene. Der Staats- 
ecretär des Reichsmarineamis wird 
Budgetcommiſſion einen harten Stand haben 
wenn auch Hr. v. Koscielski als Vertreter der 
öſſentlichen Meinung in Poſen zu feiner Unter. 
ſtützung bereit iſt. Der polniſche Redner ſprach 
ſich im übrigen über die neue Lage, welche 
durch das Entgegenkommen der preußiſchen 
Regierung geſchaffen worden ſei, in fo über- 
ſchwänglicher Weiſe aus, daß es ſchwer iſt, dieſe 
loyalen Redewendungen allzu ernſt zu nehmen 
und daß ſich der Reichskanzler veranlaßt ſah, den 
Polniſchen Phantaſien einen Dämpfer aufzuſetzen. 
Als Herr v. Caprivi davon ſprach, daß der 
Redner als Pole natürlich das Gefühl, welches 
uns Alle bei der Herſtellung des deutſchen Reiches 
ae habe, nicht verſtehen könne, als er der 
nierihäigung des Nationalitätsprincips gegen- 
u W dv. Koscielski darauf aufmerkfam 
mach = aß die Erwartungen, die diefer für ge- 
wiſſe, Cventualitäten auf die Polen außerhalb 
Deutſchlands ſetzte. nur auf dem 
Nationalitätsprincip bafirten, und vor allem, als 
er Herrn v. Koscielsti an die Derdienſte der 
reußiſchen Könige um die Provinz Poſen er- 
nnerte, wurde auf den Bänken der Nationallibe- 
ralen und der Rechten lebhafter Beifall laut. Im 
übrigen will Kerr v. Caprivi abwarten, 
die Worte der Polen auch Thaten folgen. Herr 
v. Koscielski hatte ſo viel Worte gemacht, um 
ſeinen Gedanken Ausdruck zu geben, daß für 
den folgenden und letzten Redner, 
Richter nicht viel Zeit mehr übrig blieb. 
Herr Richter ließ den Etat ganz bei Seite 
und beichränkte ſich auf eine Aritik der einzelnen 
Reden. Zunächſt aber brachte er die Veröffent- 
lichung des kaiſerlſchen Erlaſſes an das Staats- 
miniſterium anläßlich des Prozeſſes Heinze ohne 
Gegenzeichnung eines verantwortlichen Miniſters 
zur Sprache — eine Praxis, die er unter dem 


Beifall des Hauſes als ungeeignet bezeichnete, das 


njehen des Monarchen zu heben, worauf der 
Reichskanzler die formale Berechtigung -viefer 


eröffentlichungen — da es ſich nicht um Re- 


als am Schwerinstage, wird der von 3 


in der 


ob auf 


den Abg. 


aller Parteien ſich für die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit erklärt haben, für den Fall, 
daß die Regierung, der Andeutung des Reichs- 
kanzlers entſprechend, eine weitere Vermehrung 
des ſtehenden Heeres in Vorſchlag bringen ſollte. 


Der Stand des Trunhſuchtsgeſetzes. 

Die Berathungen über das Trunkjuchtsgeje in 
den Bundesrathsausſchüſſen haben großen Um- 
fang angenommen. die erſte Leſung des Ent- 
wurfs in den Ausſchüſſen iſt jetzt beendet, und 
die zweite ſoll Anfangs nächſter Woche beginnen. 
Es ſollen erhebliche Aenderungen vorgenommen 
worden ſein, und es ſei nicht anzunehmen, daß 
die Vorlage ſchon in der nächſten Plenarſitzung 
des Bundesraths zur Entſcheidung komme; in- 
deſſen werde ſie wohl noch vor Weihnachten an 
den Reichstag gelangen. Ob ſie auch vor den 
Ferien dort noch zur erſten Leſung komme, 
müſſe dahingeſtellt bleiben. 


Eine weitere anweiſung zur Ausführung der 
A Tandgemeinde⸗Ordnung 
wird ſich mit der Berfafjung und Verwaltung der 
Landgemeinden beſchäftigen. dabei kommt zu- 
ächſt die Organiſation ſelbſt in Frage. Nach der 
Landgemeindeordnung find die Organe der Land- 
meinden die Gemeindeverſammlung und der 
emeindevorſteher, welchem zur Unterſtützung 
und Vertretung für einzelne Zweige Schöffen bei- 
gegeben ſind. Für größere Gemeinden mit mehr 
als 40 Stimmberechtigten tritt an Stelle der Ge- 
meindeverſammlung eine gewählte Gemeinde- 
vertretung; auch können für größere Gemeinden 
die wichtigeren Geſchäfte des Gemeindevorſtehers 
einem collegialen Gemeindevorſtand übertragen 
werden. Ebenſo kann bei Gemeinden von über 
3000 Seelen die Wahl eines beſoldeten Gemeinde- 
‚4 vorftehers beſchloſſen werden. Ueber die Bildung 
Jaller dieſer Organe der Gemeinden wird eine 
Here Anweiſung an der Hand der betreffenden 
Beſtimmungen der Landgemeinde-Ordnung zu 
ben ſein. Dies gilt insbeſondere auch von der 
f umjtrittenen Beſtimmung über die den 
öheren Grundbeſitzern und Gewerbetreibenden 
Beijulegende 5 Yet von Stimmen. 


deordnung 
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den um deutſchland jo verdienten Mann nach feuern, 

Möglichkeit ſchone — zur lebhaften Befriedigung 
der Rechten und Nationalliberalen, bei denen die 
Freitagsrede des Reichskanzlers viel böſes Blut 
gemacht hat, wie das aus der Haltung der Preſſe 
dieſer Parteien leicht zu erkennen iſt. Nachdem 
Herr Rickert ſich gegen verſchiedene Mißverſtänd⸗ 
niſſe verwahrt und Herr Dr. Frege ſich gegen 
die Unterſtellung vertheidigt hatte, als verpflichte 
ihn feine Rede in der Vereinigung der Steuer- 
und Wirthſchaftsreformer zur Ablehnung des 
Handelsvertrags mit Oeſterreich, wurde die erſte 
Berathung geſchloſſen und ein Antrag, der die 
an die Budgetcommiffion zu verweiſenden Ab- 
ſchnitte aufzählt, angenommen. die Budget- 
. — 59255 wird ſchon heute ihre Arbeiten be- 
ginnen. 


Das Facit der Etatsberathung. 


Soweit die Erklärungen der Vertreter der 
einzelnen Parteien des Reichstages ein Gejammt- 
urtheil über den Etat zulaſſen, haben die Aus- 
führungen des Abg. Rickert, daß die Anforde⸗ 
rungen des Etats mit der gegenwärtigen 
wirithſchaftlichen Lage nicht in einem richtigen 
Verhältniſſe ſtehen, eine faft allſeitige Beſtätigung 
gefunden. Es beſtand eine Art communio 
opinio darüber, daß im Poftetat ſowohl wie im 
Diarine- und Militäretat die für Bauten gefor- 
derten Summen eine erhebliche Einſchränkung 
würden erfahren können. Die Mehrzahl der 
Redner machte auch Vorbehalte bezüglich der 
Mehrforderungen für die Uebungen der Erſatz⸗ 
reſerve im Militäretat. Wie ſich dieſe guten Ab- 
ſichten in der Budgetcommiſſion und nachher im 
Plenum bewähren werden, bleibt abzuwarten; 
es wäre nicht das erſte Mal, daß die Wortführer 
der Mehrheit es bei den guten Vorſätzen hätten 
bewenden laſſen. Eine zweite, nicht weniger 
wichtige Frage iſt die, welche Stellung die 
Parteien zu den Handelsverträgen, insbejon- 
dere zu dem Vertrage mit Heſterreich-Ungarn 
und der SHerabjehung der Geireidezölle von 5 
auf 3 Mk. einnehmen werden. Abg. Rickert 
hat die Neviſion des Zolltarifs mit 
Hilfe von Kandelsverträgen mit lebhafter 
Befriedigung begrüßt; Dr. Buhl hat auch die Zu- 
ſtimmung der Nationalliberalen außer Zweifel 
geſtellt. der Centrumsredner, Frhr. v. Kuene, 
der im übrigen mit großem Nachdruck für das 
Jeſthalten an dem Schutzzollſyſtem eintrat, hat 
die Herabſetzung des Getreidezolles von 5 auf 
3½ Mark für annehmbar erklärt. der confer- 
vative Abg. v. Frege hat zwar erklärt, über die 
Handelsverträge nicht reden zu wollen; es ſei 
nicht die Gewohnheit der Conſervativen, über 
Dinge zu reden, von denen ſie nichts wüßten. 
Im übrigen aber war aus der Frege'ſchen Rede 
erſichtlich, daß die Conſervativen die Hoffnung, 
die Kerabſetzung der Getreidezölle verhindern zu 
können, längſt aufgegeben haben. Sie fürchten 
vielmehr, daß die Regierung auf dieſem Wege 
weiter gehen wird. Charakteriftiich ift jedenfalls, 
daß bisher für die Aufrechterhaltung der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik des Fürften Bismark in ihrem 
ganzen Umfange kein einziges Mitglied des Reichs- 
tages aufgetreten iſt. i f 

Nicht weniger bedeutſam iſt es, daß, von dem 
Redner der Conſervativen abgeſehen, die Redner 


Endlich wird das 

Vermögen und der Haushalt der Gemeinden 

Gegenſtand der Regelung fein und dabei ins⸗ 

beſondere auch über die Aufftellung des Gemeinde 
Naushaltsetats, die Gemeinderechnung und deren 
eviſſon das Nöthige zu beſtimmen fein. 


Das neue Feldartillerie-Material. 


Mit der Ausgabe des neuen Jeldartillerie- 
Materials an Protzen und Lafetten wird man 
nach der Münchener „allgemeinen Zeitung“ 
vorausſichtlich bis ſpäteſtens zu den in den Monat 
Mai fallenden Muſterungsterminen fertig fein. Ob 
das Gleiche hinſichtlich der neuen Geſchützrohre 
der Fall fein werde, ftehe noch nicht feſt. In den 

pandauer Artillerie-Etabliſſements ſind in letzter 
Zeit 1800 Arbeiter und Arbeiterinnen angeſtellt 
worden, und es ſoll mit der Bewilligung der 
Geldmittel für die Herftellung des neuen Materials 
die Annahme weiterer Arbeitskräfte dort er- 
folgen. Bezüglich des neuen Geſchützrohres er- 
fährt derfelbe Correſpondent, daß für die Bei⸗ 
behaltung des Gußſtahls die außerordentliche 
Dauerhaftigkeit und Widerſtandsfähigkeit des⸗ 
ſelben gegenüber der Bronze ſchließlich entſcheidend 
geweſen iſt. Es haben in dieſer Finſicht ein- 
gehende Dauerſchießproben mit beiden Rohrarten 
ſtaltgefunden, und es ergab ſich bei denſelben, 
daß während Bronzerohre bereits nach 900 Schüſſen 
Niſſe zeigten und daher ihre Haltbarkeit bei einer 
ferneren Schußzahl in Frage geſtellt ſchien, 
einzelne Gußſtahlrohre dagegen bis zu 8000 Schuß 
aushielten und der Gußſtahl daher eine unver- 
hältnißmäßig größere Widerſtandsfähigkeit, als 
die Bronze entwickelte. Ob daß neue Geſchützrohr 
der Feldartillerie noch andere Beränderungen, 
etwa eine Abänderung hinſichtlich der Züge, 
welche von erhöhtem balliſtiſchen Effect hinfichtlich 
der Treſſſicherheit, Raſanz und Tragweite feiner 
Geſchoſſe zu fein vermöchte, erhalten wird, ent- 
zieht ſich zur Zeit noch der Aenntnif. Das Kaliber 
des neuen Geſchützrohres bleibt daſſelbe wie bisher, 
nämlich 8,8 Centimeter. 


Zu den Ausfuhrverboten und der Theuerung 
in Rußland. 

Der Wirrwarr von vielfach ſich einander wider- 

fee Nachrichten über weitere ruſſiſche Aus- 


uhrverbote und die Aufhebung eines ſoichen hat 
ich heute geklärt. 
Danach iſt es zunächſt nunmehr beſtimmt, daß 


l 
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Directe Gemeindeabgaben können nur| 


die Ausfuhr für Oelkuchen jeder Art wieder 
geſtaitet iſt. Das entſprechende Geſetz iſt nach 
officieller Nachricht geſtern in Petersburg ver- 
öffentlicht worden. 

Nach einer amtlichen Mittheilung aus Peters- 
burg iſt auch die Ausfuhr von Külſenfrüchten 
und Oelſamen nicht verboten. 

Zerner ſoll nach der „Moskauer 3tg.” der 
Iinanzminiſter Wyſchnegradszi in Folge einer 
vom Stadthaupt von Libau gegebenen Anregung 
geneigt ſein, eine Aufhebung des Kusfuhrverbotes 
hinſichtlich des ſogenannten ſchwarzen Hafers zu 
befürworten. 


Die Moskauer „Börſenzeitung“ meldet gerücht- 
meife, daß zur Sicherſtellung der Bolksver- 
pflegung in den vom Mißwachs betroffenen 
Gouvernements in mehreren derſelben private 
Getreidevorräthe, welche den Jahresbedarf einer 
einzelnen Familie mit Einſchluß der Dienjtboten 
und Arbeiter überſteigen, von der Krone zu 
den am Tage des Erlaſſes des Deijenausfuhr- 
rg gezahlten Preiſen aufgekauft werden 
ollen. 

Der „Nowoje Wremja“ zufolge ſoll zur Be- 
feitigung der Ueberbürdung der ſüdöſtlichen 
Eiſenbahnen mit Getreidetransporten nach den 
von der Mißernte betroffenen Gegenden eine 
Umgehungsroute von Noworoſſijsß über das 
Schwarze Meer und Sebaſtopol bezw. Odeſſa 
eingerichtet werden, wobei nur private Inhaber 
ben Transporten die Dampferfracht zu bezahlen 
ätten. 


Kandelsverträge im öſterreichiſchen Parlamente. 
Die Einbringung des öſterreichiſch⸗deutſchen und 
öfterreichifch-italienifhen Kandelsvertrages im 
öſterreichiſchen Reichsrathe und ungariſchen Reichs ⸗ 
tage wird zu Anfang der nächſten Woche erfolgen. 
Da aber auf den Dienitag ein Feiertag fällt, iſt 
es noch ungewiß, ob die Einrichtung am 7. oder 
am 9. vor ſich gehen werde. Bis dahin glaubt 
man, wird auch der SHandelsvertrag mit der 
Schweiz unterzeichnet ſein und auch ſeine Einbringung 
erfolgen können. Die Verhandlungen über den 
öſterreichiſch-ſerbiſchen Kandelsvertrag ſollen um 
die Mitte des Monats eröffnet werden. Auch 
die Wiedereröffnung der öſterreichiſchen Derhand⸗ 
lungen mit Rumänien fteht in Sicht, doch ſoll 
ſich dieſelbe zunächſt nur auf 
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In unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen ver- 

lautete geſtern, daß der Schatzminiſter Luzzatti in 
dem Zinanzexpoſé, welches er heute in der Kammer 
zu entwickeln beabſichtigt, eine Darlegung der 
von Rudini in Mailand angekündigten finanziellen 
Maßnahmen geben werde. Der Miniſter werde 
den Nachweis führen, daß das rectifizirte Budget 
des laufenden Etatsjahres mit einem Einnahme- 
überſchuß abſchließen werde. In dem Budget 
für 1892/93 ſeien die Ausgaben für den Bau 
von Eiſenbahnen auf 30 Millionen herabgeſeht. 
Außerdem ſeien die zur Amortifation der Staats- 


ſchuld beſtimmten Beträge unter den effectiven 


Ausgaben eingeſtellt und durch die effectiven Ein- 
nahmen gedeckt, wobei dieſe noch immer einen 
Ueberſchuß von mehr als 9 Millionen aufweiſen. 
Es ſei dies das erſte Mal, daß das italieniſche 
Budget unter Einſchluß der Ausgaben für die 
Eiſenbahnen, Penſionen und die Amortiſation 
der Staatsſchuld mit einem Ueberſchuß abſchließen 
werde. Der Miniſter werde beſonders die Noth⸗ 
wendigkeit betonen, jede Emiſſion von Rente oder 
von conſolidirten Titres ähnlicher Art zu ver- 
meiden und nach Conſolidirung des Budgets mit 
der Amortijation zu beginnen. der Theil des 
Expoſés, welcher ſich mit dem Notenumlauf be- 
ſchäftigen wird, werde ſehr entſchieden gehalten 
ſein und die Maßznahmen darlegen, welche er⸗ 
griſſen werden ſollen, um die Metallreſerven der 
Emiſſionsbanken immer mehr zu verſtärken. 


Der Strike in Nordfrankreich. 


Aus Lens wird von geſtern telegraphiſch ge- 
meldet, daß der Congreß der Delegirten der 
Bergarbeiter beſchloſſen hat, die Arbeit heute 
früh in allen Gruben wieder aufzunehmen. Der 
Ausftand in den Gruben der Departements 
du Nord und Pas de Calais kann damit als 
beendigt betrachtet werden. Auch in Lourches 
(Departement Nord) und Marles (Departement 
Pas de Calais) wurde von vielen Bergleuten 
die Arbeit wieder aufgenommen. Die Situation 
in Kuzin (Departement Nord) iſt andauernd 
günftig. 


Die Rebellion in China. 


Die über London eintreffenden Nachrichten aus 
dem fernſten Oſten lauten in hohem Grade alar- 
mirend. Wenn man nicht annehmen will, daß die 
engliſchen Berichterſtatter ein Intereſſe daran 
haben, den Zuſtand der Dinge in China möglichſt 
ſchwarz zu ſchildern, ſo kann man kaum umhin, 
China als ein am Abgrunde ſchlimmſter innerer 
Derwickelungen ſtehendes Reich zu betrachten. Der 
Aufitand in der Mandſchurei wäre hiernach nicht 
nur bei ſich daheim ſiegreich, ſondern in vollſter 
Ausdehnung nach den wichtigſten Provinzen be- 
griffen, die Auſſtändiſchen ſelbſt auf dem durch 
Grauſamkeiten empörendſter Art gegen europäi- 
ſche Miſſionen und chineſiſche Chriſten markirten 
Vormarſche gegen die Kauptſtadt Peking begriffen 
und am Centralſitze der Regierung ſelbſt herrſchte 
Panik und Rathloſigkeit. Auch das diplomatiſche 
Corps in Peking ſoll in höchſtem Grade aufge- 
regt und entrüſtet fein. In der That muß die 
Stellung der Europäer ſich, wenn der Aufſtand 
und der hinter ihm ftehende Fanatismus des 
hohen und niedern Pöbels nicht bald ſeinen 
Meiſter findet, täglich verſchlimmern, und daraus 


die Frage der bez. 


* 


erwächſt für die fremdländiſchen Vertreter in 
Peking eine ebenſo ſchwierige als undankbare 
Aufgabe, Jedenfalls war die Anweſenheit der 
europäiſch-amerikaniſchen Kriegsgeſchwader in den 
chineſiſchen Gewäſſern zum Schutze ihrer etwa 
bedrohten Staatsangehörigen wohl kaum jemals 
nothwendiger als eben jetzt. 


Neichstag. 
130. Sitzung vom 30. November. 

Joriſetzung der erſten Berathung des Etats. 

Abg. v. Huene (Centr.) geht auf verſchiedene 
einzelne Poſitionen des Etats ein und nimmt das 
Altersverſorgungsgeſetz gegen die Angriffe in Schutz, 
die es in der Debatte erfahren hat. Wir werben alles 
bewilligen, was für die Schlagfertigkeit der Armee 
nothwendig iſt, denn eine nicht auf der Föhe der Zeit 
ſtehende iſt die allertheuerſte. (Zuſtimmung rechts.) 
Was aber die Marineverwaltung betrifft, ſo halte ich 
es für ausgeſchloſſen, daß deren Forderungen in vollem 
Umfange bewilligt werden. Guſtimmung.) Wir find 
nicht im Stande, neben unſerer Landarmee auch eine 
Marine nach dem Maß der jetzigen Forderungen zu 
erhalten. Ausſchlaggebend wird immer unſere Land- 
armee ſein, nicht die Marine, mag ſie auch noch ſo 
große Heldenthaten verrichten. Unſer Streben muß 
x daß fih Einnahmen und Ausgaben beffelben 

ahres möglichſt decken, dann werden auch die Aus- 
gaben für Militär und Marine nicht mehr dieſelbe 
Bedeutung haben, wie heute. Zu einer richtigen 
Finanzirung gelangen wir nur durch rechte 
Sparſamkeit, aß wenn wir mit Herrn Fichkert 
alle Zölle abſchaffen (Abgeordneter Rickert: Das 
will ich gar nicht!), woher ſollen denn die 
ausfallenden 600 Millionen genommen werden? 
Soll etwa eine Reihseinkommenfteuer dieſen Ausfall 
erſetzen? Ich denke, die Linke hat an der preußiſchen 
genug und kommt mit jenem Project ſo leicht nicht 
wieder. Wenn wir die Zölle abſchaffen, was hätte das 
für Folgen? (Abg. Bebel: Billigeres Brod!) Ach nein, 
reden Sie ſich fo was nicht ein! Auf die Getreide- und 
Brodpreiſe haben die Zölle bei weitem nicht den Ein- 
fluß, wie die Börſenſpeculation. (Aha! links.) Für 
die jetzige Wirthſchaftspolitik iſt nicht Fürſt Bismarck 
allein verantwortlich, ſondern auch die damalige Reichs 
Er rag a ng die auch das Berdienſt theilt. Durch die 
Zölle iſt die vaterländiſche Arbeit und Induſtrie über- 
haupt erſt möglich geworden, und gerade die focial- 
demokratiſchen Abgeordneten ſollten dafü: dankbar 
fein im Namen der Arbeiter. Wir näſſen für beſſere 
Verhältniſſe der Arbeiter, aber auch gegen die Social- 
demokratie kämpfen. Das letztere wird mit Erfolg 
nur geſchehen können, wenn man die Kirche wieder in 
ihre Rechte einſetzt, namentlich in Betreff der Schule. 
Das Vorgehen der Regierung in Elſaß-Cothringen und 
zegen die Polen befriedigt uns ſehr. Wir werden 
ſtets die Regierung unterſtützen, wo es gilt, das An- 
keel und die Würde des deutſchen Reiches aufrecht zu 
erhalten. 

Abg. v. Koscielski (P.): Wir find erfreut, nach 
unſeren Kräften zum Gedeihen des Staates beitragen 
zu können. Man fängt in Preußen an, uns das ent- 
gegen zu bringen, was wir am meiſten brauchten, Ber- 
rauen,! und es ſoll eine ehrenvolle Aufgabe für uns 
ſein, uns ſtets auf dee Köhe dieſes Vertrauens zu 
erhalten. Aber der Reichskanzler ſcheint die nationalen 
Unterſchiede im Oſten für ein Uebel zu halten. Ueber 
die Grenze der Monarchie hinaus kann ſich die 
polniſche Nationalität für Preußen und Deutſchland 
nützlich erweiſen. Man muß ſich mit der ſtaatlichen 
Einheit begnügen. Verſchiedene Nationalitäten können 
unter Umſtänden ſtatt einer Schwächung eine Stärkung 
bedeuten. Wer von uns entnationaliſirt wird, wird 
dadurch nicht zum Deutſchen, ſondern zum Gocial- 
demokraten, oder Panſlaviſten, oder beides auch zugleich. 
Warum ſchenkt man uns nicht volles Vertrauen? Die 
Rede des Herrn Reichskanzlers giebt uns die Hoffnung, 

daß die Zu 


vor 
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ne ( änku 
hebung der beſchränkenden Bedingungen haben die 
große Auswanderung und den Arbe em bel uns 
veranlaßt. An Kaſernenbauten werden wir kaum etwas 
ſtreichen, da die jungen Soldaten gegen die Ein- 
wirkungen der Socialdemokratie 0 ſchützen ſind. In 
der Marine werden wir ebenfalls mehr bewilligen 
müſſen, als die Vorredner geneigt find, Wir Polen 
ſtehen treu zum König, folglich auch zum Kaiſer, treu 
zur Monarchie, alſo auch zum Reich; mehr von uns 
zu verlangen, wäre thöricht, ja gefährlich! 

Reichskanzler v. Caprivi: Ob die neueſten Maß⸗ 
regeln der preußiſchen Regierung, ob meine Rede den 
Anlaß zu den Hoffnungen gegeben haben, die der Vor⸗ 
redner ausſprach, will ich dahingeſtellt fein laſſen. J 
will aber gerne glauben, daß, wie er ſagte, es darau 
ankommen wird, daß unſere polniſchen Einwohner jetzt 
durch die That zeigen, Br. es auf dem betretenen 
Wege weiter geht. Der Reichskanzler wendet ſich dann 
gegen die Bemerkung des Vorredners, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung früher die Provinz Poſen niedergehalten 
habe. Wer hat die Provinz Poſen x Dem gemacht, 
was ſie heute iſt? Sind das nicht die Könige von 
2 geweſen, von Friedrich dem Großen an, der 
die Warthe und Netze regulirte, bis auf den heutigen 
Tag? Was die Provinz Poſen heutzutage iſt, verdankt 
fie nicht der Selbſtverwaltung ihrer polniſchen Ein- 
wohner, ſondern der preußiſchen Regierung. 

Abg. Richter: Ich kann mich umfomehr auf einzelne 
Bemerkungen beſchränken, als der Abg. Rickert den 
Standpunkt unſerer Partei bereits ausführlich dar⸗ 
8 hat. Aus zwei u habe ich mit 
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b „Abgeſehen von ber elaſtiſchen 
Natur, die der Mafeſtätsbeleidigungsbegriff 5 aer 
Praxis unſerer Gerichte hat, muß man berückſichtigen, 
daß eine wirklich freie Ausſprache über ſolche Keuße⸗ 
rungen in der öffentlichen Discuſſion nicht mehr mög⸗ 
lich iſt. Ich N 5e mit Genugthuung entnommen, daß 
auch die Preſſe der Parteien, welche das Königthum 
in den Vordergrund zu ſtellen gewohnt find, bedenhli 
zu werden beginnen, ob eine Ki Veröffentlichung 
ohne Gegenzeichnung das Anſehen des Monarchen 
ftärken kann. — Die Rebe des Herrn v. Huene war 
von einem mehr zuverſichtlichen Tone getragen, als 
dem Inhalte derſelben entiprady. Es iſt aber eine ganz 
lolſche Parſtellung, als ob wir alle Zölle und Verbrauchs- 
ſteuern abſchafſen wollten. Das hat niemals in unferem 
Programm geſtanden. In Bezug auf die Dechungs⸗ 
mittel a > ich einfach aufmerkfam auf die Anträge, 
die wir im Anfang dieſes 5 —8 hier eingebracht 
haben und die hier discutirt worden ſind. Der Abg. 
ö. Huene behauptet dann weiter, auch wenn der Zoll 
aufgehoben würde, würde das Getreide nicht billiger 
werden. Ich brauchte Herrn Kuene nur auf die Leute 
hinzuweiſen, die an unſerer Grenze täglich zu Tauſenden 
in und her wandern und die Lebensmittel aus dem 
Nachbarlande holen, weil dort eben durch Zölle die 


ung der uns jo nöthigen fremden Arbeiter I 


in unferer Tünfoie nah f. 


Lebensmittel nicht vertheuert worden find. Die Aus ⸗ 
führungen des Herrn v. Kuene find eine Rückzugs ⸗ 
hanonade, um fi für die Annahme des Handels-Ber- 
trages freie Hand zu ſchaffen. Wenn es nichts bedeutet, 
die Zölle von 5 auf 3½ Mk. herabzufehen, warum 
haben Sie ſich denn bemüht, den Zoll von Z auf 5 Mk. 
hinaufzuſchrauben. (Zuſtimmung links.) Wenn es Ihnen 
darauf ankommt, die Etikette wollen wir Ihnen 
laſſen, wenn Sie nur den Inhalt herausnehmen. Kehren 
wir zu den Zöllen von vor 1879 zurück und nennen Sie 
das damalige Syſtem nicht Freihandel, ſondern ge- 
mäßigten Schutzzoll, wir wollen damit zufrieden fein, 
Wenn Hr. v. Frege 'ſpäter von den kodten amerika- 
niſchen Trichinen reden wird, dann ſollte er nicht ver- 
geſſen, auch die ſehr lebendigen und die ſehr unange- 
nehm werdenden Trichinen des nationalen Schweines 
zu erwähnen. Wenn die Schweinezucht ſich jeht nicht 
lohnt, ſo liegt das an den hohen Futterpreiſen und 
daran, daß die menſchliche Nahrung in große Con- 
currenz tritt mit den Zuttermitteln. Die Kartoffelernte 
iſt ſo ſchlecht, af man bald wegen des fehlenden Ge⸗ 
treides zu Kartoffeln greifen wird, die früher Raum 
als Schweinefutter für gut befunden wurden. Kürzlich 
machte allerdings eine Aufſtellung die Runde durch 
agrariſche Blätter, nach welcher die Preiſe von 
Natur gar nicht ſo hoch ſeien, ſondern durch die 
Zwiſchenhändler künſtlich in die Höhe getrieben 
würden, indem nachgewieſen wurde, daf; die letzteren 
mehr denn 100 Procent verdienten. Die Auf- 
ſtellung litt leider nur an dem einen Fehler, daß die 
Preiseinheit einmal der Centner und das andere Mal 
der Doppelcentner war (Heiterkeit), ſo daß allerdings 
die eine Summe doppelt ſo hoch iſt, wie die andere. 
Dieſe Rechnungsweiſe erinnert 110 lebhaft an einen 
Vorgang unferer officiöfen Wirihſchaftsgelehrten, In 
einem Artikel, welcher kürzlich in allen preußiſchen 
Kreisblättern zur Bertheidigung der Kornzollpolitik in 
dieſem Sommer gebracht wurde, war ausgerechnet, 
daß durch die Kornzölle der Preis des Brodes nur 
um ½ Pfennig erhöht wurde. Nachher ſtellt ſich her⸗ 
aus, daß ein Geheimrath im Preßbureau des Mi- 
niſteriums des Innern nicht gewußt hat, daß eine 
Tonne nur 10 Doppelcentner enthält, ſondern dieſelbe 
u 100 Doppelcentner veranſchlagt hatte (Heiterkeit), 
nd nun hieß es in jedem Kreisblatt, daß der Irr- 
thum durch den Seger verurſacht fei (lebhafte Heiter⸗ 
keit); ſo — fi) das merkwürdige Schau- 
fpiel , daß n allen Kreisblättern an ein und 
derſelben Stelle ſämmtliche Setzer aus einer 10 
eine 100 gemacht hatten (Stürmiſche Heiterkeit). 
Hr. v. Frege ſieht weiterhin das Ideal in Durchſchnitts⸗ 
preiſen. Ja, wenn die Herren Agrarier nur angeben 
wollten, wie man feſtes Wetter machen könnte, Wenn 
etwas geeignet iſt, den Unterſchied der Preiſe aus- 
zugleichen, fo iſt es die Speculation und der Termin- 
handel. Der Effectivhandel treibt die Preiſe in die 
Höhe, der Terminhandel hält fie auf einer vernünftigen 
Stufe. Die Preisvertheuerung rührt nicht, wie der 
Abg. v. Frege meint, von der Firma Ritter und Blumen- 
feld her. Mir hat man geſagt, daß die Firma bei der 
Speculation ſehr viel Geld verdient habe, daß ſie es 
dann wieder verloren habe und jetzt mit denſelben 
Mitteln, mit denen ſie an die Börſe gekommen iſt, in 
Liquidation tritt. die Folge der Speculation jener 
Firma war, daß die Gegenintereſſenten ſich bemüht 
hatten, von allen Ecken und Enden der Welt Getreide 
zur Verfügung zu ſtellen und ſo preishindernd 
eingewirkt haben, was um jo rar 
ift, als nunmehr eine Unmenge Getreide hier 
am Orte zuſammengekommen war, während wir 
heute darben müßten, wenn die rechts) he 8 
herbeigeführt worden wäre. (Lachen rechts.) Wiſſen Sie 


mehr, fo treten Sie mit Ihren Kenntniſſen hervor! Die 
Regierung iſt überdies gar nicht an die Börſe ge- I 


bunden, ſie iſt nicht einmal an das Inland gebunden, 


ſondern ſie hat ja auch ſchon im Ausland angekauft. 


Der Preisunterſchied von 87 Mk. gegen das Vorjahr, 
unter welchem wir mit der Militärverwaltung zu leiden 
N iſt nicht von 
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iſt nur ein Spie 
Lande, ſowohl de ö 
Ungeſundem vorhanden ift, Wir denken über Zerrbilder 
nicht anders als Sie, aber wir wollen den Spiegel 


nicht zerſchlagen, weil er auch das Schlechte wieder⸗ 


ſchaftlichen Lebens im 


ſpiegelt. Und glauben Sie etwa, daß die größten Gpe- | 


culanten hier an der Börſe überhaupt zu ſehen ſind. 
Nein, die größten Speculanten ſitzen auf ihren Gütern 
und laſſen durch ihren hieſigen Commiſſtonär ſpeculiren 
und verlieren in Differenzgeſchäften ſechs Millionen, 
ohne ſich hier ſehen zu laſſen. (Heiterkeit) Und wenn 
es ihnen ſchlecht geht, dann ſchießen ſie ſich nicht in 
den Kopf, ſondern fordern ein Moratorium von ihren 
Gläubigern, und können ſie dies auch nicht innehalten, 
dann 1 ſie 9 eins; aber wirthſchaftlich ſtehen 
fie auf derſelben Stufe, wie die Leute, welche Sie hier 
verurtheilen. Dieſe Spielgeſchäfte an der Börfe find 
wohl nachtheilig für dieſenigen, die ſich ihnen hin⸗ 
geben, aber durch den Spielgewinn wird kein dauern 


der Reichthum begründet, Verfolgen Sie mit uns die 


Spielſucht; aber warum wollen Sie gerade da dagegen 
eintreten, wo man das ſolide Geſchäft von dem un⸗ 
ſoliden nicht unterſcheiden kann? Warum gehen Sie 
an den Lotterien fo ſtolz vorüber? der Bufenfreund 
des Abg. Stöcker, Prof. Wagner, ſagte: „Das Börfen- 
fpiel ift nicht ſchlechter, ſondern eher etwas beſſer, als 
as Lotterieſpiel, denn es erfordert doch etwas Nach⸗ 
denken, etwas Berechnung, das Lotterieſpiel gar nicht.“ 
Was iſt denn die maffgebende Politik in Bezug auf 
das Lotterieſpiel? In Preußen iſt vor hürzem 
die Zahl der Staatslotterielooſe vermehrt worden. 
Der „Reichsanzeiger“ moraliſirte auf der einen Seite 
gegen die Spielſucht an der Börſe, auf der anderen 
empfahl er officiös die preußiſchen Staatslotterielooſe 
und bemerkte, die Spielluſtigen könnten jetzt ihrem 
Bedürfniffe bequem genügen, und durch die Eintheilung 
in Zehntellooſe ſei auch den kleinen Leuten Gelegen- 
heit zum Spiel gegeben, (Heiterkeit) Wer das ihut, 
hat nicht das mindeſte Recht, das Börfenfpiel zu ver- 
urtheilen. Wie hann man noch in einem Augenblick 
darüber ſprechen, wo man ſelbſt den Namen des 
königlichen Schloſſes mit einer Lotterie in Verbindung 
ren hat. Ich erinnnere Sie ferner an die Afriha- 
olterie. Können Sie fih wundern, daß Leute, die 
dadurch vielleicht erſt zu der Spielſucht herangeführt 
nd, dieſe bald auf eine andere Weiſe zu befriedigen 
uhen? Wie denken Sie eigentlich über den Zotali- 
ator? Man hört immer von Monte Carlo, aber wie 
viel mehr gehen in Charlottenburg am Spiel zu 
Grunde! Sie werden erſchrechen, wenn Sie erfahren, 
welche Folgen der Unſittlichkeit und des Schmutzes die 
Einrichtung des Totaliſators in der Umgegend zur Er⸗ 
ſcheinung gebracht hat, eine Einrichtung, die unter der 
en der „Edelſten der Nation“ ſteht. (Beifall.) 

ür einzelne häßliche Erſcheinungen macht man auf der 
rechten Seite mit Vorliebe die Freisinnigen und 
Liberalen verantwortlich. Wir find niemals in der 
Regierung geweſen. So lange das Reich beſteht, hat 
ein conſervativer Reichskanzler hier geſeſſen. Ohne 
deſſen Zuſtimmung iſt kein neuer Paragraph entſtanden 
und kein alter abgeſchafft worden. Man kann heute 
als Pole Erzbiſchof werden, aber als Freiſinniger noch 
nicht Landrath, Bolizeipräfident u, ſ. w. (Beifall links, 
Ruf rechts: Baumbach!) Die maßgebenden Stellen find 
in den Känden der conſervativen Partei. (Sehr wahr! 
links.) Treten ſolche Zuſtände in die Erſcheinung, wie 
ſie beklagt werden, dann trifft die Verantwortung 
dafür in erſter Linie die Partei, welche ſeit einem 
Wee es an der Spitze der Verwaltung ſteht. 
(Beifall.) Es iſt mir mit dem Abg. v. Frege ähnlich 
ergangen, wie dem Reichskanzler mit Dr. Arendt, Die 
Abgg. Arendt und v. Frege ſind ſo recht gleiche Brüder 
mit gleichen Kappen, daß beide ſogar das Wort „Silber⸗ 
währung“ an dieſer Kappe haben. (Heiterkeit) Beide 
haben gemeinſchaftlich eine Broſchüre herausgegeben: 
„Sum öſterreichiſch-deutſchen Handelsvertrage“. Dieſe 
Broſchüre will die beiden Reden dem Publikum 
dauernd erhalten, welche die Herren auf dem Congreß 
der Steuer- und Wirthſchaftsreformer gegen den neuen 


Ritter und Blumenfeld verurſacht, wa 
d der v age des 0 
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Handelsvertrag und gegen den neuen Reichskanzler 
gehalten haben. Kr. v. Frege meinte es damals mit 
feiner Oppofition gegen den Reichskanzler v. Caprivi 
ſehr ernſt. Er machle den Vorſchlag, man ſolle den 
Miniſtern die Geldentſchädigung entziehen und ſolle ſie 
auf Naturalienlohn ſetzen. (Große Heiterkeit.) Das 
war aber nicht ein agrariſcher Scherz, denn Hr. v. Frege 
meinte: „Es liege dem ein ernſter patriotiſcher Gedanke 
u Grunde“. (Heiterheit.) Nun, wenn Hr. v. Frege 
as wirklich für einen ernſthaften patriotiſchen Ge- 
danken hält, ſo muß er, wenn wir ju dem Etat des 
Reichskanzlers kommen, dieſen Antrag ſtellen. (Große 
Heiterkeit.) In feiner letzten Rede ſprach Hr. v. Frege 
vom Vertrauen gegen den Reichskanzler, er war ſo 
höflich, wie man höflicher kaum in Sachſen ſelbſt ſein 
kann. (Leiterkeit.) Er ſagt, über den Handelsvertrag 
wolle er nicht ſprechen; es ſei nicht conſervative 
Art, über Dinge zu ſprechen, die man nicht kennt, 
Ich habe nicht immer den Eindruck gehabt, daß dies 
conſervative Art iſt. Aber warum haben Sie früher 
darüber geſprochen, warum haben Sie früher eine 
Broſchüre erſcheinen laſſen? Ihre Oppoſition wird auch 
hier zu Ende fein, wenn die Regierung energiſch auf- 
tritt. In der Frage der Ermäßigung der Zölle hat 
aber die Regierung die öffentliche Meinung 9 — ſich. 
— Redner wendet ſich nun gegen die Ausführungen 
des Abg. Bebel. Ich glaube, daß Kerr Bebel es auf- 
richtig meint, daß er ſich an einem bevorſtehenden 
Kriege betheiligen will. Dann darf er aber auch nicht 
das Militärbudget im ganzen ablehnen, vor allen 
Dingen nicht diejenigen Forderungen der Militär- 
verwaltung, die nur für den Krieg berechnet ſind. Hr. 
Bebel meinte, aus dem Sumpf der alten Geſellſchaft 
müſſe ſich die neue n e Bus Ordnung er- 
heben. Juſammenbrechen kann die Geſellſchaft nur an 
einem großen Kriege. Iſt dann alles ſo verſumpft, 
wie Hr. Bebel meinte, ſo wird überhaupt die Kraft 
zur einer Neugeſtaltung fehlen, oder, wenn ſie da iſt, 
wird der ſchlimmſte Cäſarismus ſi entwickeln. 
Auch die orkommniſſe im Bankweſen, die 
er anführte, beweiſen nichts, ſie ſind zu vereinzelt, als 
daß man daraus Schlüſſe auf die Allgemeinheit ziehen 
könnte. Unſer Crebitweſen im allgemeinen hat darunter 
nicht gelitten. Außerdem iſt ja Ihre eigene Partei 
nicht frei von ſolchen Vorkommniſſen. Es find mehr- 
fach Strikegelder unterſchlagen, Kaſſengelder veruntreut 
worden von Leuten, die eben ihrem Charakter nach 
Lumpen waren. Es wird mir nicht einfallen, Ihrer 
Partei daraus einen Vorwurf zu machen. Aber eben 
ſo ſollten Sie es unterlaſſen, anderen Parteien daraus 
Vorwürfe zu machen. Fr. Buhl meint, daß die Ver⸗ 
ſtimmung im Lande herrührt von der Verabſchiedung 
des Fürſten Bismarck. Eine ſolche Verſtimmung iſt 
außerhalb der Cartellparteien nicht bemerkbar. Die 
perſönlichen Verehrer des Fürſten Bismarck find 
verſtimmt, um ſo mehr, als es das ſpätere 
Verhalten des Zürften ihnen immer ſchwerer 
ihm anzuhängen. die Gouvernementalen 
ſich dem ebenſo 


übrigen gehen ſle mit dem jetzigen Reichskanzler. 
Herr Buhl iſt für die zweijährige dienſtzeit ein- 
getreten; wenn wir dafür eintraten, dann 


ſſigt worden 
o zugenommen 


En Windhorſt Reſolutionen angenommen, die die 
rwartung ausſprachen, daß auf eine Verminderung 
der Präſenzſtärke und auf Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit hingearbeitet wird. Ich wundere mich, daß 
Herr v. Huene von dieſen Reſolutionen gar nicht ge- 
2 hat. Im Weſen der zweijährigen Dienſtzeit 
liegt es durchaus nicht, daß die jetzige Friedens- 


. aufrecht erhalten werden muß. Eben 


nd die außzerordentlichen Uebungen mit dem 
neuen Gewehr beendigt und man verlangt aus- 
edehnte Uebungen gerade in einem wirthſchaftlich ſo 
u Jahre und daneben eine ſo ſtarke Vermehrung 
er Marinemannſchaften. den Unfug penſionirter 
Offüiere in der Preſſe habe ich ſchon die langer Zeit 
verfolgt. Bei uns wiſſen nur wenige Offiziere wie ftark 
wir eigentlich für den Kriegsfall ſind. Bei uns 
herrſchen ſo unklare Vorſtellungen, daß man in der 
Ablehnung dieſer oder jener Ausgabe die Mehrlos- 
machung des Reiches erblicht. Wenn ich auf die aus- 
wärtige Politik nicht eingehe, ſo geſchieht das, weil ich 
mit den Darlegungen des Reichskanzlers ziemlich ein- 
verſtanden bin. Wegen unſerer Zuſtimmung darf man 
nicht annehmen, daß wir Caprivi-Leute find oder der 
Reichskanzler freiſinnige Anſchauungen hegt. Der Reichs- 
hanzler hat mehrere Fronten zu vertheidigen. Seine 
Rede war nach Friedrichsruh gerichtet, fie hat den Strauß, 
den das Buch „Fürſt Bismarck im Ruheſtand“ enthält, 
Blume für Blume zerpflückt. Wir haben mit der 
Oppoſition des Fürften Bismarck nichts zu thun. In 
Bezug auf die Polenpolitik find wir keine Gegner wie 
die Nationalliberalen; dieſelbe muß aber dahin führen, 
das Inventarſtück dieſer Politik, das Sunderimiienen 
geſetz zu beſeitigen. die weiteren Gegenſätze aber find 
bekannt auf dem Gebiet der Einkommenſteuer, des 
Bolhsſchulgeſetzes, des Rentengütergeſetzes und der 
Ausbehnung des Verſicherungszwanges; wir find ferner 
Gegner des e Ic auf dem Gebiet der Colonien 
und der Erweiterung er Marine. Ferner billigen wir 
zwar die Ermäßigung der 3 in den Handels- 
verträgen, aber wir halten es für ungenügend. Die 
Frage der Se der Kormzölle iſt nicht nur eine 
Lebensfrage, ſondern auch eine Wehrfrage. Wenn 
Deutſchland eine 1 evölkerung haben ſoll, 
muß es billiges Brod haben. Ceterum censeo, der 
Kornzoll muß aufgehoben werden, ſonſt giebt es 
el und dem Reichskanzler keinen Frieden. 
eifall. 

0 Reichskanzler v. Caprivi beſtreitet, daß er in feiner 
Rede gegen den früheren Reichskanzler Front gemacht 
habe; er vermeide alles, was es ihm — machen 
könnte, trotz allem, was En, bie timmung der 
Dankbarkeit gegen den großen Mann, der fo weſent⸗ 
1 an der Schöpfung deutſchlands betheiligt war, 
nicht zu trüben. (Bravo.) — Der Reichskanzler be- 
ſtreitet ferner, daß die im 8 rs 
öffentlichten Kundgebungen des Kaiſers oder Königs 
zu den Akten gehören, welche nach Artikel 4 der 
preußiſchen Verfaſſung, bezw. nach Art. 17 der Reichs⸗ 
verfaſſung der Gegenzeichnung eines Miniſters oder 
Reichskanzlers bedürften. der Abdruch im „Reichs⸗ 
anzeiger“ erfolge nur um den Te eig Aund- 
bang authentiſch feſtzuſtellen. — Endlich ſtellt der 
Reichskanzler in Abrede, da er in feiner neulichen 
Rede die Einführung der 2jährigen Dienſtzeit in Aus- 
ſicht geſtellt habe. 

Abg. v. Frege (conſ.): Auf dem Congreß der Steuer- 
und Wirthſchaftsreformer habe er gegen die allgemeine 
Aufhebung der Zölle geſprochen. Bei den Kandels- 
verträgen ſei I in machen, da heiß es annehmen 
oder ablehnen. Die Agrarier hätten durch ihren Wider⸗ 
pruch gegen die Ermäßigung der Zölle die Stellung 

er Regierung bei den Kandelsvertrags- Verhandlungen 

verſtärkt, ohne dafür Dank zu erwarten; fie hätten 
bewieſen, daß ſie ſich von der Regierung nicht be⸗ 
einfluſſen laſſen. 

Damit ſchließt die Discuſſion. 

Perſönlich bemerkt der Abg. Rickert: Eine Reihe 


wo bekanntlich in d 


heute wieder in Berlin eingetroffen. 5 : 


von ganz a e En Miß pverſtändniſſen bin ich 
während der letzten beiden Tage bei Rednern aller 
anderen Parteien ausgeſetzt geweſen. Ich erwidere 
vorläufig nur auf zwei: Die 8 des Abg. 
v. Kuene, ich hätte geſagt, wir wollten alle Zölle und 
Verbrauchsſteuern aufheben und durch eine Einkommen- 
ſteuer erſetzen, iſt vollſtändig unrichtig. Nichts davon 
habe ich gejagt. Vollſtändig unrichtig iſt auch die Be- 
hauptung des Abg. v. Geoscielshi, ich hätte verlangt, 
daß alle erſten und zweiten Raten bei den Schiffsbauten 
müßten geſtrichen werden. Ganz unzutreffend. Ich 
habe lediglich gejagt, wie auch der ſtenographiſche Be- 
richt ergiebt. ich hoffte, die Commiſſion würde die 
Neubauten möglichſt einſchränken und bei den weiteren 
Raten alles ſtreichen, was nicht zur Verwendung ge- 
langen kann. 

Einzelne Theile des Etats werden der Budgetcommiſſion 
überwieſen. 


Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


Deutſchland. 


* Berlin, 30 November, Aus Anlaß des Hin- 
ſcheidens des Conſtſtorial-Präſidenten 4 D. . — 
hat der Kaiſer und König folgendes Beileids- 
Telegramm an den Sohn des Derewigten, Geh. 
Wee den Hegel, richten laſſen: 

„Seine Majeſtät haben die Meldung von dem Hin- 
ſcheiden Ihres Herrn Vaters mit aufrichtigem Beileid 
empfangen und mich beauftragt, Ihnen und allen 
Hinterbliebenen allerhöchſt ihre innigfte Theilnahme an 
dem Verluſte dieſes ausgezeichneten Mannes auszuſprechen, 

15 Berdienfte Seine Majeſtät ftets befonders hoch- 
chätzt haben. A. Eulenburg.“ 
[Entmündigung] der regierende Zürft von 
Waldeck und Pyrmont hat kraft der ihm nach 
dem fürſtlichen Kausgeſetze, 22. April 1857, über 
die Mitglieder des fürftlichen Kauſes zuſtehenden 
Gewalt die Prinzeſſin Marie Luiſe Auguſte zu 
Waldeck und Purmont, wohnhaft in Cleve, ent- 
mündigt und zum Curator über dieſelbe durch 
Erlaß vom 22. November den königl. preußiſchen 
Staatsanwalt Hintze zu Cleve beſtellt. Gleich- 
zeitig iſt der letztere auch zum Curator des ſchon 
durch fürſtlichen Erlaß vom 22. Februar 1890 
entmündigten Prinzen Albrecht zu Waldeck und 
Pyrmont an Stelle des von feinem Amte zurück- 
getretenen bisherigen Curators, Rechtsanwalts 
Martin in Kaſſel, beſtellt worden. 

* [Wie in einem bairiſchen Wahlkreiſe gegen 
die Freiſinnigen gekämpft wird], dafür geben 
die letzten Nummern der Markt-Redwitzer 
Zeitung, welche bei der Nachwahl für den 
nationalliberalen Candidaten eintritt (freiſinniger 
Candidat iſt dort Regierungsrath Papellier), viel- 
fache Beweiſe von einer beiſpielloſen Ge⸗ 
häſſigkeit und Derleumdung. Aus den ver- 
ſchiedenen Artikeln wollen wir einftweilen nur 
einen Satz wörtlich anführen: 

„Während die nationalliberale Partei ſich bemüht, 
gegen den Wucher und den Börſenſchwindel Front zu 
machen, nimmt die deutſchfreiſinnige Partei durch 
den Abgeordneten Rickert das moderne Spitzbuben 
thum und die gemeinſte Blutſaugerei in Schutz! 
Wähler wirft Du nicht bald ſtutzig? g 

Die letzten Zeilen ſind in der nationalliberalen 
Zeitung auch mit feiten Lettern gedruckt. Man 
braucht wohl über dieſe abſcheuliche Kampfes 
weiſe kein Wort zu verlieren. Und dabei hat 
der freifinnige Candidat Regierungsrath Papellier, 
wie wir aus den Berichten erſehen, in voll- 
ſtändig objectiver, fachlicher und vornehmer Weiſe 
den Wahlkampf geführt. 

* [3u den Handelsverträgen.] Don Wien, 
en letzten Tagen der end⸗ 


de 
ge 


3 


ath v. Hub 


* [Die techniſche Commiſſion für die Gee- 
ſchiffahrt] hat heute ihre Berathungen beendigt. 
Potsdam, 29. November. der König von 
Dänemark ift heute Abend 9 Uhr 30 Minuten 
von der Wildparkſtation nach Stettin abgereiſt. 
Der Kaiſer begleitete denſelben zum Bahnhofe. 
der Abſchied war ein ſehr herzlicher. Die 
Monarchen umarmten und küßten ſich wiederholt. 
Ratzeburg, 30. November. Fürft Bismarck 
traf mit dem Grafen Herbert Mittags hier ein. 
Den ſtädtiſchen Collegien gegenüber äußerte der 
Zürſt, er bekunde durch feinen Beſuch, daß er 
ſich nicht mehr als Berliner, ſondern als Cauen- 
1 5 
n eck hat am Sonntag ein national 
liberaler Parteitag für Norbbeutſchland ftatt- 
gefunden. Es waren zwölf Abgeordnete, unter 
denen ſich jedoch keiner der Führer befand, an⸗ 
weſend. Einer Zeitungsmeldung entnehmen wir, 
daß Abg. Oſann, als er in ſeiner Rede des 
Fürſten Bismarck gedachte, ſtürmiſchen Beifall 
erntete. An den Jürſten Bismarck wurde im An- 
ſchluß an ein mit größtem Beifall aufgenommenes 
Hoch ein Kuldigungs-Telegramm folgenden In- 
halts geſandt: 

„Der in Lübeck verſammelte norddeutſche national- 
liberale Parteitag bringt dem Fürſten Bismarck in 
dauernder, herzlichſter Verehrung wärmſten Dank 
dar für fein auf die Gründung und Zeſtigung des 
Reiches gerichtetes Wirken.“ 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 30. November. Der Kaiſer ſtattete Nach- 
mittags dem Erzherzog Rainer einen Beſuch ab, 
um demſelben aus Anlaß des Ablebens ſeines 
Bruders des Erzherzogs Keinrich das Beileid aus- 
zudrücken. (W. T.) 

Wien, 30. Nov. Die Leichen des Erzherzogs 
Keinrich und feiner Gemahlin, der Freifrau 
v. Waldeck, werden, wie in den Blättern ge- 
meldet wird, nach Bozen überführt werden, wo 
mit Genehmigung des Kaiſers die gemeinſame 
Beiſetzung in der erzherzoglichen Gruft erfolgen 
wird. (W. T.) 
Erzherzog Heinrich wurde am 9. Mai 1828 zu 
Mailand geboren, hat alſo ein Alter von 63 Jahren 
erreicht. Er hatte den Rang eines Jeldmarſchall- 
Lieutenants und war Inhaber des 51. Infanterie 
Regiments. Am 4 Februar 1868 vermählte er 
ſich mit Leopoldine Hofmann, die der Kalſer Franz 
Joſef am 5. November 1872 in den Adelsſtand 
und am 25. Januar 1878 unter dem Namen 
Freifrau v. Waldeck in den öſterreichiſchen Frei- 
herrnſtand erhob. Der Ehe iſt eine Tochter ent- 
ſproſſen. Prinz Heinrich hat weder politiſch noch 
militäriſch eine Rolle geſpielt und lebte den größten 
Theil des Jahres in Bozen. 

Schweiz. 

Bern, 30. Novbr. Die Abreife der ſchweizeriſchen 
Delegirten zu den Kandelsvertragsunterhand⸗ 
lungen mit Deutſchland und Defterreih-Ungarn 
nach Wien iſt auf Morgen feſtgeſetzt. Gutem 
Bernehmen nach haben die ſchriftlichen Unter- 
handlungen zu einer vollſtändigen Einigung ge« 


führt. ö 
Frankreich. a 

Paris, 30. Nobbr. Die Commiſſion der Depu- 

tirtenkammer zur Berathung der Vorlage be- 

treffend die in Frankreich anſäſſigen Ausländer 

nahm eine Beſtimmung an, wonach die nach 


Frankreich kommenden Ausländer, welche daſelbſt 
vorübergehend oder andauernd ein Berufsgeſchäft 
ausüben wollen, gehalten ſein ſollen, binnen acht 
Tagen eine entſprechende Erklärung an die Mairie 
der Gemeinde zu richten, in der ſie dauernden 
Aufenthalt nehmen wollen. e 

Die Deputirtenkammer berieth das Budget für 
die Colonien. Mehrere Redner kritijirten die 
Lage im Sudan und in Zongking. Der Bericht- 
erſtatter erwiderte, er ſei der Anſicht, daß die 
gegenwärtige Colonialpolitik auch ferner zu be- 
folgen ſei. GB (W. T.) 

Paris, 29. Nopbr. Bei einem zum Andenken 
an die Schlacht von Champigny abgehaltenen 
Zeſte kam es zwiſchen Boulangiften und Anti- 
boulangiſten zu Streitigkeiten und Zuſammen⸗ 
Rößen, in Folge deſſen Gendarmen ſich zum 
Einſchreiten veranlaßt ſahen. 

Paris, 30. Nopbr. Der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter iſt nach Hannover abgereiſt, um 
bei dem dortigen Provinzial-Landtage den Borfitz 
zu führen. (W. T.) 

Paris, 30. Nov. Die ronaliſtiſche Rechte der 
Kammer hielt heute eine Perſammlung ab und 
ichtete an den Erzbiſchof von Aix ein Beglüc- 
wünſchungsſchreiben wegen der edlen und er- 
habenen Aeußerungen, mit denen er bei dem 
gegen ihn geführten Prozeß für die Rechte der 
Kirche und die franzöfiihe Ehre eingetreten ſei. 

England. 

London, 29. Nov. Trotz Verbotes der Polizei 
und trotz wiederholter Strafen hielten die 
Gocialiften heute, wie bereits an mehreren 
Sonntagen, Verſammlungen in Chelſea unter 
reiem Himmel ab. Die berittene Polizei zer- 
treute die Verſammlung. Hierbei wurden 
mehrere Perſoneen verwundet, 14 Theilnehmer 
der Verſammlung verhaftet. 

Lonbon, 30. Nov. Wle in diplomatiſchen Kreiſen 
verlautet, wird Marquis Dufferin den durch den 
Tod des Earl of Lytton erledigten Botſchafter⸗ 
poſten in Paris übernehmen und Drummond 
Wolff, bisher Geſandter in Bukareſt, zum Bot- 
ſchafter in Rom ernannt werden. (W. T.) 


Von der Marine. 

„Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus den Schiffen 
„Leipzig“, „Alexandrine“ und „Sophie“ (Geſchwader⸗ 
chef Gontre-Abmiral Palois) iſt am 27. November cr. 
in Valparaiſo eingetroffen. — das Kanonenboot 
„Knäne“ (Commandant Capitän-Lieutensnt Göcke) iſt 
am 29. November in San Paolo de Loanda ange- 
kommen und beabſichtigt am 5. Dezember nach der 
Inſel St. Thomé in See zu gehen. 


—— — —— — 
G .d. l Danzig, 1. Dezbr. .d. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 2. Dezbr., 


und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Vielfach Nebel, wolkig, naßkalt; auffriſchender 


Wind. 
Für Donnerſtag, 3. Dezember: 
Zeucht, neblig, windig; naßkalt. 
Für Freitag, 4. Dezember: 
Kälter, wolkig; feucht, Nachtfroſt. 
Für Sonnabend, 5. Dezember: 
Vielfach trübe, Nebel, ſpäter aufklarend; froftig. 
debhaft windig. Sturmwarnung. 


* [Ausnühung der Waſſerkraft der Radaune.] 
-Aus der Mitte der Bürgerſchaft iſt dem 
hieſigen Magiſtrat ſoeben eine Dennkſchrift, aller- 


dings von einem Laien, zugegangen, welche ſich 


der rationellen Verwerkgung der Waſſerkr⸗ 
der Radaune im nahen der Glabl Dana ber 

ſchäftigt. Der Verfaſſer der Dennſchrift berechnet, 
daß die Radaune im Jahre mindeſtens 250 Mill. 
Cubikmeter Waſſer abwärts führe, welches durch 
feinen natürlichen Druck pro Tag durch- 
ſchnittlich 250 Pferdekräfte pro Meter Druck- 
höhe repräſentire. Ein großer Theil dieſes 
Waſſers laufe ungenützt über die Wehre ab. 
Werde nun zwiſchen Kahlbude und Bölkau 
ein großes Baſſin angelegt, das Waſſer 
hier geſammelt und in unterirdifhen Röhren 
zur Stadt geleitet, jo ließe ſich pro Tag von 
10 Arbeitsftunden eine motoriſche Kraft von 
10 000 Pferdehräften für Danzig erzlelen, welche 
der ee Beleuchtung, dem Groß- und 
re ng zu gute kommen könne und einen 
ar en gewerblichen Aufihwung erzeugen 
or e. Die Koſten der ganzen Anlage (Land- 

nRauf, Baſſin, Fangdamm, Röhrenleſtung, 
Mühlenentſchädigungen u. I. = berechnet der 
Derjaffer der Denkihrift auf Mill. Mk. Er 
meint aber, diefe hohe Koſtenſumme habe nichts 
Erſchrechendes, weil die Stadt aus jener 
motoriſchen Kraft eine jährliche Brutto-Einnahme 
von 3 Mill. Mk., alſo einen Reingewinn von ca 
2 Mil. Mk. erzielen würde. — Welche Pe. 
urtheilung das kühne Project von kechniſcher 
Seite erfahren wird, müſſen wir natürlich ab- 
warten. 

* [Bahnbau.] Die Arbeiten an der jetzt im 
Bau begriffenen Eiſenbahn Marienburg-Mal- 
deuten reſp. Elbing-Miswalde ſollen fo gefördert 
werden, daß die Eröffnung der ganzen Bahnlinie 
am 1. Dezember 1892 erfolgen kann. 

” ee, Geftern Abend ge Herr 
Dr. Kreſſin einen Vortrag über „die jüngfte 
Generation“. Der Vortragende erinnerte daran, daß 
die Sterblichkeit der Kinder in ihrem früheſten Lebens- 
alter in unſerer Stadt eine große ſei und daß deshalb 
die Kenntniß der hygleniſchen Forderungen namentlich 
ür die ärmeren Bevölkerungsklaſſen nothwendig er- 
cheine, da dieſe nach Kusweis der ſtandesamtlichen 
ze: das größte Contingent der Cheſchließungen 
. — In ausführlicher Weiſe erörterte dann der 

1 Be die Anforderungen, welche die Gefund- 
Na . nn Ernährung der 

ugen ellt. 

n eater.] Die 5 — Wiederholung der 
„Fidelio“-Aufführung vom Sreitag, mit Frau Moran- 
Olden in der Titelrolle, hatte das Kaus wieder recht 
anſehnlich gefüllt und es entſeſſelte auch dieſe Vor- 
ſtellung wieder zeitweiſe einen wahren Beifallsſturm 
jo vornehmlich nach dem Terzett im 1. Akt und vor 
allem nach dem faſt unvergleichlich ſchönen Vortrage 
der Arie „Die Liebe wird's erreichen“ durch die ge- 
nannte Gaſtſängerin, aber auch nach dem bekannten 
Duett mit Floreſtan: „ namenlofe Freude nach un- 
zennbarem Leide!“ Die Hervorrufe am Schluß der 
Borftellung waren auch diesmal ſehr zahlreich. Die 
Beſetzung der Oper war dieſelbe wie am Freitag. 
Weſentlich anders geartet und ein bedeutender Fort- 
ſchritt gegen die erſte Aufführung war aber dabei der 
Don Piſarro des Herrn Pokorny. Die dem ge- 
. Sänger für die ihm noch neue Rolle von der 

ritik gegebenem Winke waren auf guten Boden ge- 
allen. Sowohl geſanglich wie darſtelleriſch hatte er 
die Geſtalt einem „Umguß“ unterzogen, der ihren 
Kunſtwerth erheblich ſteigerte. 

* [Mufikalifhe Aufführungen des Danziger Ge- 
r Mit Bezug auf die „Zuſchrift“ in 
Nr. 19234 und im Anſchluſſe an unſere Bemerkung zu 
derſelben machen wir, einem uns geäußerten Wunſche 
entſprechend, darauf aufmerkſam, daß der Beſuch der 
Generalproben zu den Aufführungen des Danziger 
Befangvereins auch Nichtmitgliedern gegen Löſung von 


Eintrittskarten a 1,50 Mh. geſtaltet iſt, daß aber die 
letzteren nur durch Vermittelung von Pereinsmitgliedern 
zu erhalten find, Die letztere Maßgabe, ſowie der 
erhöhte Eintrittspreis von 4 Mk. für die Aufführung 
ſelbſt beruhen auf Beſchlüſſen des Vorſtandes, die im 
Intereſſe des Vereins und ſeiner Mitglieder gefaßt 
worden ſind. 2 N 

* [8660 Mk. Prämie.] Die auf Ergreiſung des 
Arbeiters Kaczynski, welcher im Jahre 1889 im 
Marienburger Kreiſe den ruſſiſchen Arbeiter Koczunski 
ermordet hat, ausgeſetzte Belohnung iſt jetzt von der 
hieſigen hal, Regierung auf 600 Mk. erhöht worden. 

[Schwurgericht.] Auch heute hatten ſich die 
Geſchworenen mit einer Anklageſache wegen Meineids 
zu beſchäftigen. Diefelbe iſt gegen den Käthner Simon 
Kampowski und den Müller Friedrich Fethhe aus 
Kagenort (Kreis Pr. Stargard) gerichtet. Im September 
v. J. wurde Jethke von einem Nachbarn beſchuldigt, daß 
er mit ſeinem Kunde am 29. September einen Haſen 
gehetzt habe. Feihke wurde wegen Jagdvergehens an- 
geklagt und ſchlug als Entlaſtungszeugen den Mitan- 
geklagten Kampowski vor, der am 10. Februar d. J. 
in der Sitzung des Schöſſengerichtes zu Pr. Stargard 
eidlich bekundete, er habe am 29. September einen 
von Krähen bereits halb aufgefreſſenen Kaſen auf dem 
Lande des Jethke liegen ſehen. Es wurde ſpäter er- 
mittelt, daß Kampowski Ende September auswärts 
auf Arbeit geweſen ſei, und es wurde nunmehr gegen 
ihn das Verfahren wegen Meineides und gegen Fethke 
wegen Verleitung zu dieſem Verbrechen eingeleitet. 

17 3 dauerte bei Schluß des Blattes 
noch fort. 

[Polizeibericht vom 1. Dezember.] Verhaftet: 
19 Perſonen, darunter: 1 Schloſſer, 1 Arbeiter wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 1 Maler 
wegen groben Unfugs, 13 Obdachloſe, 1 Bettler, 1 Be- 
trunkener. — Geſtohlen: 1 ſilberne Cylinderuhr mit 
Talmikette, 1 eiſerner Topf, 1 Kaffeebrenner. — Ge- 
funden: 2 Schulhefte, 1 Schul⸗Notizbuch, 1 Spazier- 
ſtock; abzuholen von der königl. Polizei-Direction. 

Tiegenhof, 29. November. Ein trauriger Vorfall 
— ſich geſtern in der Familie des Kaufmanns J. in 

teuteich zugetragen. Das kleine Kind deſſelben {08 
ſpielend die Decke des Tiſches, auf welchem eine 
brennende Petroleumlampe ſtand, vom Tiſche herab. 
Die Lampe ſiel zur Erde und explodirte. Das Kind iſt 
verbrannt und auch die Mutter ſoll ftarke Brand- 
wunden erhalten haben. (Merder-Itg.) 

r Marienburg, 30. Novbr. Seitens der hieſigen 
Polizeiverwaltung ift, wie ſchon berichtet, eine Polizei- 
verordnung erlaſſen worden, daß die Kausbeſitzer die 
Abfuhr der Schnee- und Eismaſſen auf ihre Koſten zu 
veranlaſſen haben. Gegen dieſe Verordnung nahm die 
Stadtverordneten-Verſammlung in auferordentlicher 
Sitzung Be Gutem Vernehmen nach iſt die qu. 
Dee feitens der Regierung bereits aufgehoben 
worden. a 

W. Elbing, 30. Novbr. Der Bauplan für das Fort- 
bildungsſchulgebäude, das hier im nächſten Jahre ge- 
baut werden ſoll, hat in der Form, in welcher er von 
der Stadtverordneten-Verſammlung angenommen worden 
ift, nicht die Beſtätigung der Regierung erhalten. Die- 
ſelbe verlangt nämlich die Einrichtung eines breiten 
Längscorridors, der eine ſchnelle Entleerung ſämmt⸗ 
licher Lehrräume geſtattet, und empfiehlt einen neuen 
Plan, und zwar im weſentlichen denſelben, welchen ſ. 3. 
der Magiſtrat zur Vorlage brachte. Doch iſt derſelbe 


mit Erweiterungen und Berbefferungen verſehen. Das 


Gebäude ſoll danach eine Länge von 26 und eine Breite 
von 17 Metern erhalten. Die großen Kellerräume ſind 
für eine Wohnung des Kaſtellans und Aufbewahrungs- 
räume für Modellirgegenſtände vorgeſehen. Der 
Modellir- und der Zeichenſaal haben je 5 Fenfter Front 
und ſind 10 Meter lang und 6 Meter breit. dem 
Zeichenſaal gegenüber ſoll ein großer Lehrſaal für den 
phnfikalifchen Unterricht eingerichtet werben. Im 
zweiten Stockwerk werden 4 Zeichenſäle mit je 10 Meter 
Länge und 6 Meter Breite verlangt. Nach dem neuen 
Plan ſtellt ſich der Koſtenpreis auf 80 


bewilligt. — Weil ſich die Aufnahme der ſtädtiſchen 

Anteile Si ert, l r. Geheimra "Shine er] 
Stadt zwei 92 8 1905 K 0 Bu: j 
bank ausgeſtellt. Das Geld dient zur Beſtreitung der 


je 100 000 Mk. an die 
diesjährigen Baukoſten für das neue Rathhaus und 


das Schlachthaus und wird Irn. Schichau mit 4 Proc. 


verzinſt. 

K. Schwetz, 30. Novbr. Die eh e Zuckerfabrik 
wird vorausſichtlich ſchon in den nid 
diesjährige Campagne beendet haben, da der Rüben- 
vorrath kleiner als im Vorjahre und die Fabrik in 
in Folge verbeſſerter maſchinellen Eiprichtungen im 
Durchſchnitt täglich über 10 000 Ctr. Rüben verarbeitet. 
— Wie groß allgemein der Mangel an Viehfutter iſt, 
geht auch daraus hervor, daß die hieſige Zuckerfabrik 
Offerten aus anderen Provinzen erhalten hat, in welchen 
ihr für den Centner Rübenſchnitzel der horrende Preis 
von 40 Pf. geboten wird. — Am 3. Juni k. J. foll 
5 eine landwirthſchaftliche Gruppenſchau ſtalt⸗ 

nden, wozu die Vereine Schwetz, Gruczno, Niwitſchin, 
Dane: Jungen-Zappeln, Dragaf und Kommorsk ge- 
ören. 

y Thorn, 30. Novbr. Heute ‚At Termin zur Ver- 
pachtung der Erhebung des Brückenzolles auf unſerer 
Eiſenbahnbrücke vom 1. Februar 1892 ab an. Der 
jetzige Pächter zahlt jährlich 30 110 Mk., die Einnahmen 
aus dem Zoll haben im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
jährlich 31800 Mk. betragen. Da jetzt die Bauten an 
den Außenforts aufgehört haben und die Uferbahn 
einen großen Theil des Güterverkehrs vermittelt, hat 
ſich der Wagenverkehr über die Eiſenbahnbrüche den 
vermindert. In dem ea Termine wurde nur ein 
Gebot abgegeben, nämlich von Herrn Chauſſeegelderheber 
Gollub hierſelbſt in Höhe von 18000 Mk. pro Jahr. 
Es erſcheint zweifelhaft, daß die Steuerbehörde auf 
dieſes Gebot hin den Zuſchlag ertheilen wird. 

Keilsberg, 28. Nov. Ein nichtswürdiger Nacheakt 
wurde bei dem Beſitzer Kuhn in Kalkſtein verübt. Es 
wurden die ſämmtlichen Schafe des H. von ruchloſen 
Känden Ba und die Zelle jo mit Meſſerſtichen 
W = auch nicht eins als Rohleder verkauft 


— RER SE ER | 
Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 1. Dezbr. Bei der heute Vormitta 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 185. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 3614, 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 49 803 103 056 
169 161 186 735. 

21 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1798 31 236 
39 370 60 985 69 784 77 728 86 827 96 680 97 304 
100 168 118 367 119 247 123 306 124 355 144358 
14 733 146499 148 519 159 963 160 547 177 241. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3316 9829 
31375 33419 37 544 41 589 43 174 52 893 53 857 
55 980 71 581 76 389 83 654 84.033 87035 92504 
94232 96 728 102857 117 880 123 320 126 996 
130 000 132 120 132 365 138 146 143 010 146 929 
156 767 175 409 176 317 184 119 184 596, 

Petersburg, 1. Dez. (W. T.) Das „Journal 
de St. Petersbourg“ erklärt, die ſtattgehabten 
Zuſammenkünfte des Miniſters v. Giers in Rom 
und in Deutſchland, und der Beſuch in Paris 
dürften dazu beitragen, daß die Lage klarer er- 
ſcheine, die Mißwerſtändniſſe beſeitigt, ſowie neue 
Unterpfänder gegenſeitigen Vertrauens für die 
Aufrechterhaltung des allſeitig gewünſchten Frie- 
dens gewonnen würden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 30. Nov. Der telegraphiich gemeldete Doppel ⸗ 
ſelbſtmord der beiden Inhaber der Firma Paarmann 
und Cohn iſt in der Nacht zu heute in einem an das 


iim freien Verkehr 239 Al Br., 238 U 
o Mh. Dieb 5 
Gent — Met ja de A hatte nur 68 000 Mk. 


ften Tagen ihre [Er 


inländi 
123500 


Geſchäſtslokal ſtoßenden Zimmer mittels ein und des- 
ſelben Revolvers verübt worden. Cohn war unver- 
heiraihet, Paarmann hatte feiner Frau feinen Entſchluß 
in einem Brief mitgetheilt, den fie heute früh erhielt, 
Die Firma beſteht ſeit 22 Jahren und hatte den beiten 
Ruf. Daß die beiden Inhaber jemals ſpeculirt oder 
fel in gewagte Unternehmungen eingelaſſen hätten, 
ſt nicht bekannt und auch ihre perſönliche Lebens- 
führung war eine beſcheidene. In einem Schreiben 
des Cohn an den Procuriſten Ullrich heißt es: 
„Wir können den Bankerolt unſerer Firma nicht über- 
leben und wählen daher lieber den Tod, als in der 
jetzigen bewegten Zeit als unehrenhaft an den Pranger 
geſtellt zu werden. Melden Sie ſofort den Concurs 
bei Gericht an und thun Sie alles, um unfere Gläu- 
biger zu befriedigen!“ Ein Gerücht, daß Paarmann 
u. Cohn durch den Zuſammenbruch des Bankhaufes 
Friedländer u. Sommerfeld große Verluſte erlitten, 
iſt bis jetzt nicht beſtätigt, wird auch als unmwahr- 
ſcheinlich betrachtet. 
München, 30. Nov. Der ehemalige Profeſſor der 
Chirurgie Geheimrath v. Rothmund fen, iſt geſtorben. 
aſel, 30. November. Nach Meldungen aus 
Klingnau iſt auf der Strecke zwiſchen Koblenz im 
Aargau und Waldshut eine von Turgi kommende 


‚ Rocomotive auf den um 4 Uhr von Waldshut abge- 


gangenen Zug aufgefahren. Nach den bisher vor- 
liegenden Nachrichten wurden ein Locomotivführer ge- 
tödtet und zwei Perſonen ſchwer verleizt. Einzelheiten 
fehlen noch. (W. T.) 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 1. Dezember. 
Crs. v.30. 

Weizen, gelb 5% Anat. Ob. 
Dez.-Jan. 2225 229,25 Ung. 4% Grd. 
April-Moi 223,00 226,75 2. Orient.-A. 

N 4% ruſſ. A. 8 

238.00 242,00 Lombarden 

1 232,75 235,70] Srangoien.. 
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61,00] Kuſſ. Noten 


Warſch. kurz 

51.60 52,30] London Rur; 
i 2,70 53,00] London lang 
noch 105,800 Ru . 8 
SA, 10 84,100 Danz. Brio. 
105,20 105,50) Bang. 
97,90| 87.90 D. Delmühle 


84, 0 Sa, 10 do. Prior 


888838 
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8070 
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17,50 


andor, » 


b. 
A. 66,50 65,75 
87.40 Danı. © 


‚10 A. — — 
82,00 81,801 5% Erk.A.-A.! 82.10 81,00 
Hafer Dez. 165,00, April-Mai 172,20. 
FJondsbörle: feſt. 
Newyork, 30. Novbr. VDiſible Supply an Weizen 
13 266 000 Buſhels. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 1. Desember, 
WMeiien loco inländ. unverändert, tranfit ohne Handel, 
er Tonne von 1000 45 
fende u. weiß 126— 138 bb 21 
ochbu 


126—136 b 21 
hellbunt 26 A 
bunt 


194 Al, 
126 3 zum freien 

N 9 . tranſit 194 MM 
zum, freien 
„ Der Jan.-Febr. 
ebr. Dart tranfit 196 u br., 18 I ORT ber 
April-Mai franſt 138197 Al 8 
teien Derkehr 287 M ? N 3 


r. 
Verkehr 239 r.. 


ben., do. 


ländiſch 243 M, 


AA. t 
Au lan, per Dezember inländ. 241 M Br., 
20 Gd., tranſit 193 * er 
F At ai inlä im 15 a 175 200 85. 8 


ei. er 
er Tonne von 1000 Kilogr. N 
fl. Sommer- 226 l bez. e 
gi per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher Winter- 


ei. 
Leinſgat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 193 M, 

ordinär 171 AN bez, E 
Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 70½ MN Gd., 

Br Dezember 69 AM Gd., per Januar-Mai 69½ Al 
Sd., nicht contingentirt 51 M Gd. per Dezbr. 
e . e 

er ſtetig, Rendemen 

Reutahrmafier 180 bis 13,05 Al bei, per 50 Kar. 

: Borftcher-Amt der Kaufmannſchaft. 


en hellbunt 118 
40 A, fein roth 128 b 
Termine: dezember zum freien Ver 
Br., 239 MM Gb., tranſit 194 M Br., 193 . 
. zum freien Verkehr 239 M Br., 238 
Mi Br., 238 M Gd. , } 
195 M. d., April-Mai zum freien Berkehr 237 AA 
Br., 236 M Gd., tranſit 198, 197½ M bez. 
lirungspreis zum freien Verkehr 240 N | 
Rosen flau, loco 4 — Kandel. Termine: Dezbr. inländ. 
241 Ai Br., 240 M l 
KApril-Mai inländiſch 231 M. B 
17 2. MN Br., 19 


ez. — Raps ruſſ. zum Zranfit 
17 andelt. — Leinſaat ruſſ. fein 193 
78 per bezahlt. — Spiritus contin- 
gentirter loco 70% M Gd., - 69 M Gd. 
rer Jan.-Mai 69½ A Gd., nicht contingentirter loco 51 
80 „ Deibr. 4942 M Gd., per Januar-Mai 


roductenmärkte. 

ov. Getreidemarkt. Weizen unveränd., 

5 November 235,50, ver April- 
oggen unveränd. loco 226—231, per 


eigen loco 225—237 . 
ahn, per Nopbr. 231— 


B 
er Novbr.-Deibr. 240,50 
anuar 240,25 2 
Mai 237-—-235,75 


=. Y 
1. — Hafer loco 

180 M, oit- und weſtpreußiſcher 165—171 A, pom- 
merſcher und uchermärk. 165—172 Al, ſchleſiſcher 165 
bis 171 M, feiner ſchleſiſcher 173—174 M ab Bahn, 
168 Novbr. 168—167,50 fl, per Novbr.-Dejbr, 168— 
66,50 Al, 17 Deibr.-Jan. 168.25—166,50 Sl, per 
Kpril-Mai 175,25—174 M. Mais loco 163— 
7 „per, November 168 ., per. Rovember- 
eiember 164,50 Al, per April- Mai 137,50 M. — 
Gerſte loco 160—210 M. — Kartoffelmehl per Novbr. 


werblich-bürgerliche 


37.75 M. — Trockene Kartoffelſtärn x 
37.25 M. — Feuchte Karto 25 ee 5 
A M. 250 2 . loco ene 181 M, 

waare 200— — Weite 5 00— 
0.90 l, Nr. 0 28,50 26.50 lt — Roggengegt⸗ 
u. 1 33,00 — 32,00 , ff. Marken 35,10 Mu er N 


„ Per Nopbr. 
—$61,1 
Mai-Juni 61,0 M. — 


52 M, per Desgember-Januar 52,0—52,2—51,9—52 MN, 
per SJanuar-Februar 52,0—52,2—51,9—52 Al, 58 
Mai 52,8—53,0—52,9 M, per, Mai. Juni 53,0—538.2— 
21 A * Juni-Juli 53,3—53.5 A 


6,00, 

rodraffinade II. 
mit 

Feſt. 


Br., 14,20 bez., 14,25 Br., 
14.42½ bez., 14,45 Br., per Januar-Mär: 14,50 Gd. 


14,55 Br. Beſſer. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 30. November. Wind: G. 

Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel vis 
Stettin, Gliter. — Askur (SD.), Ramſtröm, Stettin, 
win Mecklenburgs Hauswirthe, Wachsmuth, Reweaftle, 

ohlen. a 

Geſegelt: Einigkeit (SD.), Hübner, Gothenburg, leer. 
— Der Preuße (SD.), Beihmann, Stettin via Könkgg. 
berg, Güter, — Mlawka (SD.), Tramborg, Greenock, 


ck * 
8 1. Dezember. Wind: SW. 
Angehommen: Lina (GD.), Höhler, Stettin, Güter. 


Im Ankommen: Dampfer „Rap“. 
Plehnendorfer Kanalliſte. 
30 


November. 
5 1 
Stromauf: 1 8 mit div. Gütern. 
Stromab: Zriedrich, Plock, 63 T. Weizen, Mix, — 
Joinowski, Thorn, 20 T. Weizen, Krahn, — Wisniewski, 


lanz, 31 T. Weizen, Schönemann, Danzig. — 
Kurrech, Dieme, 66 T. Zucher, — Schulz, Unislaw, 
150 T. Zucker, Wanfried. Neufahrwaſſer. 


olntraften. 

Stromab: 3 Traften hiefern Aanthols, Mauerlatten, 
eichene Schwellen und Klötze, Warſchau, Goldhaber, 
Goldglaß, Jebrowski. a 

1 Zraft kief. Nauerlgtten, Gleepers, eich, Schwellen, 
Klötze. Stäbe, Kotzk, Goldſtein, Weinrich, Menz, Ara- 
kauer und Heubuder Land. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 30. November. Waſſerſtand: 0,36 Meter. 
Wind: SO. Wetter: klar und ſchön. 


€ 

Weizen, 91 Stüch 3 Säffer. 
Reinhold, Lewinski, 
eigen, 
Zander, do., do., do., 55524 Agr. Weizen, 

8 Dolgmann, Thorn, Bromberg, 32 000 Stück 
iegel. 


Stationen | Br Wind | Metter. 
ö N re 1 2 Ä IRRE 
F 
Thriſftanſund 755 |D6D 2 | Nebel 
Kopenhagen 762 N 2 Nebel 
Stockholm 161 | 2 Nebel 
aranda 760 Sw 2 bedecht 
etersburg 7 W 1 bedecht 
Moskau 768 SSW I bedecht 
GorhQueenstormn| 744 |G 8 Regen 
Cherbourg 758 SS A heiter 
Helder 762 S 11 Nebel 
761 SSO 1 Zebel 
amburg 762 | 1 | Rebel 
winemünde 762 S 2 Dunſt 
Neufahrwaſſer 163 8 2 bedecht 
ee! 8 3 bedecht 
Paris 784 | WSW 4 Nebel 
Münfter 762 SW 3 Nebel 
Karlsruhe 165 88 1 wolkig 
Wiesbaden 765 fil. — bedeckt 
München 765 N wolkig 
Chemnitz 785 SW 2 bedeckt 
Berlin 76 ki — | Regen 1 
ien 768 till — Nebel —1 
Breslau 1 764 SS I wolkenlos. —1 
Ile d' Aix 762 SSO 4 Nebel 5 
Nina 28 1 wolkig 9 
Trieſt 765 ſtill — bedeckt 10 


5 
1) Nachts Reif. 2) 7 nel, 
Scala für die Windstärke: 1 85 Zug, 2 leicht, 
2 5 ſchwach, 4= mäßig, 5 = friſch. 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


ftarker Sturm, 


Deutſche Seewarte. 
Meieorologiſche Beobachtungen. 


38 Barom.- 
8 8 Stand Fherm. Wind und Wetter. 
A mm Celſius. 
30 4] 761,3 —05 St., leicht; wolkenl. Dunſt. 
ö 8 762,4 — 10 Ens mäß. ; Nebel. 
1 12 762,7 ER 0,0 ” ” ” 


Derantworınme Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
win Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Litekariſche: 
9. Nöcdner, — den lohalen und provinziellen. Handels-, Maxine-Theil 
und den übrigen redactionelen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil: Otio Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 

ö . 5 5 


Als wir im Herbſte des vorigen Jahres das damals 
neu erſchienene Buchführungs-Lehrwerk Mein und Dein 
von Guſtav Schallehn in Magdeburg beſprachen, wieſen 
wir bereits auf die große Bedeutung hin, welche die in 
dem Buche niederge sgie Idee des 8 die ge- 

uchführung durch die Schule zum 
Gemeingut des Volkes ju machen, 
kunft für unſer geſammtes an 
Die Begründung des Bedürfniſſes und ben Nachweis der 
leichten Kusführbarkeit der Einführung dieſes neuen 
Unterrichtsfloffes in unſeren Schulen hatte der Nerfaſſer 
bereits früher in feinem gedruckt vorliegenden Vortrage 
in klarer Weiſe nachgewieſen. Daß es ihm nun aber 
auch in der glücklichſten Weiſe gelungen it, ein Werk zu 
ſchaffen, das durch die Fülle und Reichhaltigkeit ſowie 
durch die richtige apt des behandelnden Gtoffes, d. h. 
durch die gebotenen Beiſpiele eines Haushalts- und Ge- 
ſchäftsbetriebes für Schulen jeglicher Art in gleicher Meile 
brauchbar iſt, beweiſt einerſeits die heute von ihm in 
dem eriten Jahresberichte bekannt gegebene groß An- 
ahl von Anerkennungen allerhöchſter and höchſter Herr⸗ 
Hane von Beſcheiden der Regierungs- und ul- 
ehörden, ſowie die vielfachen Zuflimmungen und Mei- 
nungsäußerungen bewährter Fach- und er 
als anbererfeits die in vielen Schulen bereits ſtattgehabte 
praktiſche Einführung ſeiner Lehrgänge. 

Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle nochmals 
auf 75 fo nützliche Werk Mein und Deis beſonders hin- 
zuweiſen. 


aben würde. 


zu Danzig mein theurer, 
I Guter Dater, Sohn, Schwie 
5 und Onkel, der Kaufmann; 


Lebensjahre 


trauernden Hinter- 2 
Die r Bun 


nen. 


3oppot, d. 1. Heibr. 1891 2 
1.3. Danzig. Boggenpfuhl 10. ei 


a Fe — wi 
ee e 4 


8/8. f Con Butt, 


circa 15. Dezember, 


Nach Liverpool 


per po Dam a 88. 8/8. 


River 
Güteranmeldungen bittet 


Wilh. Ganswindt. 


eee eee 5 


11. 6 
Looſe Ba 925 0 
= nn ee 502 


e 
Th. RER 


Gerbergaſſe Nr. 2. (8904 5 


Schüler rel, für Langefuhr 


Umgegen 


Der Kurs us für freie Bewe- 
gungen, lehrreiche Spiele und 


Tanzlehre 


beginnt 5 Uhr. dei > en Be 2 


Uhr, bei Herrn 


achm 
afée Jäſchhenthal. 
55 1 günther: 


NE Geihäfts-Grö nung. e | 


Dem geehrten Publikum Danzigs und Umgegend A E. 
die ergebene Anzeige, daß ich hier am Orte Be: | ey 


Nr. 2, Kohlengaſſe Nr. 2, 


Geſiern Abend ½9 Uhr N 
ftarb nach langen ſchweren 
5 Leiden im Biakaniſſenbauſe 5 
beißgeliebter Mann. unſer 
gerſohn, Bruder, Schwager ® 
Hermann Wetiche 


in feinem vollendeten 40. 


ein 
7 877 8 ’ 
0 U 
Atelier für Damen⸗Confectin 
© verbunden mit einem PS 2 
Ü „Lehr-önftitut der Zuſchneidekunſt“ für Damen 
l Langjährige Thätigkeit in dieſem %1% 
Fache, verbunden mit reichlich erworbenen Aennt- ® 
niſſen auf der Akademie zu Berlin, ſetzen mich in 
den Stand auch den weitgehendſten Anforderungen 
gerecht zu werden. ; 


5 zeigen tief bean 30 x 


eröffnet habe. farbig und in praktiichen Melangen, desgl. 


Hochachtungsvoll 
Emma Gabinkki, 


NB. Damen für meinen Lehrzirkel mögen ſich melden, 9 
„pr (3338 4 


kauft ein Jeder, der in meinem 


Groper Weihnadts- Ausverkauf 


zu auſtergewö hnlich billigen Preiſen 


5 n Ersten Special-Geschäft für en 


10 Wollwebergaſſe 10. 


Waſchechte Gretonnes, Schwere Warps in verſchiedenſten Qualitäten und Muſtern, Cheviot noppeé, . Bolten halb- 
wollener Stoffe in Exepe und Croiſé mit eſſectvollen wollenen und ſeidenen Streifen und Karos, Pi 
Damentuche in allen Qualitäten, bedruckte baumw. Jlanelle zu 
in reichhaltiger Muſterauswahl, Juponſtoffe, ferner Flanell, Friſade zu Unterzeugen u, |. w. u. ſ. w. 


Schwarze und farbige Coſtüm-Stoffe SR 
haltigſter Augwahl, modernſter Muſter und Farben, 2 Melt: 198 per Mir. 1,00 Mark. 
chwere Analitäten für Straßen⸗Coſtumes per Mir. 1,20, 1,40, 1,50, 1,75, 2,00 Mark u. ſ. w. 


Ball- und Geſellſchafts-Stoffe, 


Pelzbezüge. 


Ad. Zitziaff, 10 Wollwebergaſſe 10. 


as nad) are BIER 885 meine 5 


Cotal⸗Ausperkan 


ſeinen Bedarf, von den noch vorhandenen 
modernſten und neueſten 


Winter-Waaren 
. Beſonders empfehle noch: 
Damen⸗Mäntel,⸗Jaguels,⸗Paletots, 


Capes, Kavelocks, Rad- und HE: 
3 Theater-Mäntel, Pelzbezüge u. |. w., 


„Bodenburg, 
Brobbänkenatfe Nr. 42, 
Max Lindenblatt, 
Heilige e 131. 


5 Neufahrwaſſer. 


E. G. Engel, 


Deſtillation zum Kurfürſten, 


es 
Autttäbt, Baden 65770. 


Faß bie, ergebene Aneige, 
daß Pferde zur Dreſſur itets} 2 


angenommen werden, ſowie 


Reitunterricht 


für emen und Herren ertheilt 


J. Schottke, 


NRNeitmeiſter, Grüner Weg 2 
Atelier 


für erbſchnizerei 


Margarethe Funk, 


Drattenbuden Nr. 32 


Einige Damen können noch an 
einem ne ae beine 5 


Honorar 8 


Th. Eisenhauer's 
Muſikalien-Handlun 


Langgaſſe Nr. 6 


Der 


Clara Küſter, 


W u. Saal 
8252 


Langgaſſe Nr. 69. 


Friſche 


Kieler Sprotten, 


a Pfund 70 3, 


empfehle. (3359 


Alber! Meck, 


Heilige Geiſtgaſſe Nr. 19, 


zwiſch. Scharmacher- u. Ziegeng. 


Minchentt l. Mürz⸗ Bier 


Vr niet Ponurt 


(Schieffer decker), 


empfiehlt in ig u. Flaſchen 


(die Flaſche 1 
die 9 5 Niederlage 


Hotel St. Petersburg, 


DODscar Voigt. 


Getreide- 
Kümmel 


von feinftem Kümmelſamen 
und beſtem Getreideſpiritus 


warm deſtillirt, 


0,70 incl. Flaſche 
offerirt (9026 


Julius v. Sn 


Kundegaſſe 105. 


Re he Nutten Gänſe fi zu 


au haben Dietienbuden 3 


Altes Eiſen, 


tes Meſſing pp., Bodenrummel, 
kauft 05 Boifen, klein oder 


arg, bei freier Abfuhr. 


Abreſſen unter 331 in der 


Expedition d. 3 d. Zeitung erbeten. 


iſerner er Gelbſchrank mit Stahl- 
E van: re feuerfeſt, billig 
Matzhauſcheg. 10, 


zu Seh 


ine Korkmaſchine billig 75 
E verkaufen Junßergaſſe Nr. 11. 
— — 


1 5 3 


8 29 25 
EHEN DEN 


Mädchen⸗Näntel,⸗Jacken,⸗Kleidchen, 
Sunben-nzlige und Neberzicher, 


4 Beitellungen werden von den noch vor⸗ 
handenen neueſten und feinſten Stoffen 
nach allerneueſten Modellen tadellos 
ausgeführt. 


& (698 > 5 a2 
2 FIRE: 2 8 n P Er N — 5 . x u 7 
« * Pr 2 - * * 5 2 3 Birth 18 r 5 2 8 8 


en Nabatt. g 
eeuc und Weißfieug⸗ 8 


n mir genau nach ruſſiſchem Recept deſtillirte and ſowohl hier als in ganz 


anshofer Pomeranzen Nr. 00 


8 9 direct aus meiner Fabrik oder durch folgende Handlungen in ½ Liter-Flaſchen für Br 
M 1,50 zu Eu (33 


A. W. Prahl, 
reale Nr. 17. 


öhn 
Vorſt. Graben 45. 
undt Wittwe, 


Zorfengaſſe 1 = 


Für Diederverkäufer = 


Vorzugspreiſe und 
x min 3 1 
guren in großer Aus 5 
empfiehlt die Marzipan- u. Konigkuchen-Fabrin (3085 


Th. Becker, uni, Langgaſſe 30. 


6 eld in iD. K. eh zu Sppotbeten 


ſoß. ! überal hin. E. Schl 
der, Berlin Poſt 182. Agenten verb. 


Meine Geſchäftsräume habe an 5 


neh All | 


Herrn Max Schönfeld vermiethet, 
daher muß mein Waarenlager zu jedem 
. Preiſe ausverkauft 


1285 At 2 f ‚Gröhe, ent. 


‚geil: Geiſtgaſſe 47 


@liit die aus 4 Zimmern ꝛc. be- 5 
5 8 1 01 tliche Wohnung 


1 au . Sreumdichnitliher Bnrten, 


Heftig von 


25 e A n Pflanzen- W% 
5 + 100 N Br 8582 


hib Dani je 


Sche Meg x 
2 Gee Ir 5 


Mathilde Tauch, 


Langgaſſe 28. 


Paul Borchard, 
Langgaſſe 21, 


Eingang Poftſtraße e 


e durch geringe Unkoſten bedingten 
gehe Preiſe für ſämmtliche meiner Waaren! zw; 
er fahren in meinem diesjährigen 


Weihnachts⸗ -Ausberl u 


eine weitere Herabſetzun 
5 > Als beſonders Dreiswmerit find 
nicht 4 e ſondern nur fri 

elten isn ange Artikel ia er Je mi 

no aces 75, 2,25, 
Bri 1 5 2 Je inet 1055 1155 2 8, 
3 BE erte Damen-Blaces mit Belsftu NE 
Prima gefütterte Kerren⸗ mit G io 04 A 3.228. 3.30 BI: 
Da, engl. gefütterte Krimmerhandfhuhe mit Dederbe 45 U 12750 ie 
Prima Waſche u. 8 mit Hebelverſchlüſſen 828 8 


180 5016 


3. Sat hei Pele. 8 


25 und Muſtkalien 15 6e 3 


5 empfiehlt ſich zu den günſtig- : 


ſten Bedingungen zu zahl- € = ee e x 


Pianino, 5 


truction, ſchöner 
7200 A. 8 nokta, 5 Fort- 


iug für die pi ne zu ee 


r Ausverkauf m meines noch ZEN RG 
auf's reichhaltigite verfehenen; mL 
rg ür die Hälfte 
des Preiſes wird u Zu 
Weihnachtsgeſchenken empfehle 
Album für Geſang, Klavier etc, 


Kaufleute, 


kaufen 3 Kehr alle 20.11 


tneken-Forderung von 200 


battend u 19 hie gen Bureau Altſt. Graben 92. 


Geſucht werden nad auswärts > ER 
iſt ſo- zum baldigen Eintritt 3 
eijion 22 elt ern. Gre e ene mit Kenntniß | 


"Steiner 5 
= 


r Gtenographie, 
ed ſowie Verkäufer 
verſchiedener B Branchen. 


er 5 
5 Gelder 5 ER mer 9 


und 15 e 


Prima chene ei Anopf 
mnitzer Fabrikat, pro Haar 30 05 
Prima ge f Tricothandſchuhe 50 und 60 


Königsberg i. Pr., Prima rein 101 , 0 Knopf lange Ballhandſchube 75 3, | N 


Prima 8 und 10 Knopf lange hellfarbige Guddehandſchuhe 8 1 


ea 


ülfe per ſo⸗ 
en ne 10 0 


"a Bindel. 


71 


5 reinfeidene Cravattes (Regatts) pro Stück 40 G. = 
ee Granaties (Ediſons), gepuffte Form, 


Jabrikpreiſe für: Tragebänder, Cachenez, Kragen, Manchetten, 
Damen- u. Herren.-Regenſchirme. 


> Au use neue Nele bitte aul Su 5 wollen. m 


= 85 nüchſten Aufführung, 


b Kin. eg Ko 1915 

i Sue: f er Bor tan des 5. Infanterie. 5 
Jentar eine an f. e Bits a 4 ll für Nicht. * 
den Braun ee; 
a 1 
dei m Menke Homann- Weber ſchen Buch- 
5 ee OngPRNDEIL A 
iu haben. \ 
Ae en BFBillets zur Generalprobe # 
zum Preiſe von 1,50 t % 

können von activen und 
paſſiven Mitgliedern in be- 
liebiger Zahl dort gelöſt; 


Heute Ninderfleck. 8 werden, au 


A. Thimm, 


jeht 1. Damm Nr. 7. _|8 
Heute Abenb: 


ee Bier SEE 


aus dem Bürgerlichen Brauhaufe München empfiehlt "= 
die alleinige Niederlage von 712 


Bl Hi che Bonne. 


Nobert Krüger, mit . u. 3310 


8 885 


ne; normale air | 
Jahre in einem Sonntag, den 6. Dezember cr.: 


Geſellſchaftsabend. 


ſchů 
fee derjelben 
8 Offerten unter Nun 

€ 


Eine gut empfohlene 


wünſcht noch einige Pripat- und 
1 eſtunden zu en 


2 dieſer Zeilen erb. 
eee eee e 


‚Nie ea eſtaurank 


Näheres Langgaſſe 52 im Laden. Hö cherl- Bräu- -Special- 


Armen⸗rnterſtätzungs⸗ 
| Verein. 


ee re 4 8 22 
Beyichs- Sihungen 


. Verein Ir dellſchen Im 


agonal-Cheviots, ein- 


— nee 
Langgaſſe Nr. 42', Café Central. 
8 Erinnerungen aus 
dem Feldzug 187071. 


17 Neue Serie hier noch nicht gezeigt 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenhaus. 


0 Mittwoch, den 2. Dezember cr. 
30. Seſchſchaf Abend. 
x re 1 N Abr. 7 30 . 


3 e Ppeitag den 4. Dezember: 
= 9, ne 3 


Wr (May 
um Be 2. oo 2 
Todestages. 68 Dezember 


. le 


ah HS 52. F. F.. ecke f. 


Aug 4, 
PR Re 21. 


: di IN alle, 


Mae 3. 
Heute Abend: 


= grauelschlen nit Seck, 
Haſenbraten, 
Rehbraten, 


een Rathan 
Be 1 


Bing, Der tali Krieg. De 
rette in 3 Akten von Johann 


Strauß. 
8 53. Abonnements-Dor- 
Sn * N 


(Tavalleria Ruſticana.) Volks- 
ſcenen aus Gicilien in 1 Akt 
von Giovanni Verga. Hierauf: 
J 33 


Ausſchank. 


8 den 2. 5 er.. 
Abends von 7 U 


großes Kisbein-Eifen. 5 


Concert u. Cute ee den Sa or VW @L 
5 Iritz — 


* uftag 
von F N 0 


Wilheln 11555 


* Bu 2 ben 2. Debr, er., 

nds r. 8 

Hotel „Deutsches Haus“, > im Dereinsjahre 1891/92 2 
Holzmarkt, bDienſtag, 5 8. Dezember, 


Vorſtand. 4 au, I. The 
; Soli, Chor und 
n 


chor über Schill 


Beethoven. 


Herr Jerd. 


e — © — 


attauer bisher innege 


| Cale inne, 


mit ae hey 1 F 
6 feine nußh. Nohrſtühle, 1 nußbgum 
opha, 1 Pf aue beet mit Conſole, 
runden ausgelegten Su, 1 feines nußb. V hb. 
1157 es chrank, Beitgeſtell mit Matratze, 1 = 
„1 hodifeine Zoiletten-Aommode mit Gpiegel u 
ſchrank, Mand Kleiderhalter, its lle 
Bare er und Pelze, 4 Gopha- 1 Bettvorleger, 
3 Reifehoffer, Regen- und G 
5 und viele andere Gegenſtände. 
e Gold und Silber kommen Mittags 12 Uhr zur Ber- n 
Des KAndranges wegen iſt den Arbeitern das Loca 
verboten. Beſichtigung von 9 Uhr ab. Hierzu ladet ein 
Der vereidigte Gerichts-Taxator und Kuctionator 


it ‚Bere ungshal 9 11 3 
wd 15 Heilige Geiſtgaſſe 107, 


Täglich abwechſelnde 


Al: Sailon-Speilenfarle! Blut- und Leberwurſt. 


Ei ung von ½11—½2 Uhr. 
ajelbit parterre rechts, 


; RER 
5 Berechtigung zum einjäl 7 

Dienſt, Sohn 5 9 w 
eine Stelle als Lehrling in dem 
sinne 1 Waaren⸗ - Engros- 


Sen A bitte zu richten an N. 
Kerm. de Beer, B e 


Großer 
Mittagstiſch! 
Auch Abonnement.) 
Hochachtungsvoll 
Ernst Hi 


Am Gpenbhaufe Nr. 3. 


Heute Dienitag, d 


Ne. 


„Direction: Hugo mener. 
Mittwoch, Abends 0 


; Teck te 
frische Huf u. Sehernurſ, barbie 


Königsberger Rinderfleck 
Grbsjuppe mit 3 


Al 95 eek rin 


Ortsverein Danzig, Auen 4 De: 85. 
Abtheilung für 
ine mit 5% verzinsliche 115 Stellenvermittelung, 


. 18 5 Act von 


ſowie Aufirchem a 3 
Künſtler-Perſonals. 


Das Lager 


A. Willdorff'ſchen 


Contursmaſſe, 
Langenmarkt 30 im 


Engl. Hauſe, 
Tuchen, Bucks kins, 
Kammgarnen und 
3 Winterpaletotſtoffen 

15 


dae Er 
Verkin. ö 
1. Aufführung 


für ſeine Mitglieder. 


General⸗Verſaumlung. i Saale des ei 


im Saale des Schützen⸗ 
Zahlreiches r erwünſcht. * 


. 


eee, von Rob. Ch 

belegen, . * 
a „An die Freude “, für Soli. Herren- u. Knaben⸗- 

die allet I} A Chor. und Archeſler von 


itglieder freien Eintrilt 


haben, finden er 5 5 
\ „ Abende ür 5 Frau Clara Küfter, 


2 ein den 8. 1 


garderoben, Schlaf- 
roöcken, Hüten, 
Schirmen, Ober- 
. 3 u. ad 


Soliſten: 
Frl. Helene Suhr, 


Herr von Milde 
aus Weimar. 


Orcheſter: 
Die verſtärkte Kapelle 


ee 


Beleidigung. gegen 
2 Schneidergeſellen 
ER 8 nehme ich hiermit zurück. 


Carl Koftmann. 


Dankſagung. 


Für das mir in fo reichem 
mE Maße zu Theil gewordene innige 
oa ı Beileid und für die reichen Blu- 
menſpenden bei der Beerdigun 


meldungen neuer Mitglieder 
daſelbſtentgegen genommen. 


allen Freunden und Bekannten, 


9. ia — insbelondere auch Herrn Prediger 


rabrede ur auch den 
Sängern meinen tiefgefüh teflen 


ausgefüßxt vom Rünitter- Septett. Pie: trauernde, uwe nebſt 
Kind (3304 


Be Gilbermann 
geb. Sturmhöfel. 

Doch nicht wieder 

vergebens? — — — 

Alles für Dich. Das iſt der 

» Liebe ſchönſtes Recht, 

verzeihet und vergißt. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig 
Hierzu eine Beilage. 


Fanflien⸗ inc, 


Anfang J Uhr, Entröe frei. 
Abends von 8 Uhr ab: r 


1 


Tattersall. 
Mittwoch Abend v. 7 Uhr ab: 


Concertreiten. 


